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I. 1 Beſtellungen nehmen ie ee des deut⸗ 4 Ri > ſcheinende Nummer bis + 
en Reiches an. 


e 


den ſonſtigen Steuern an das Reich abgeben zu müſſen. Und | teuren und Banfinftituten, indem ſie Wechſel am offenen Markt unter 


8 ; „auf e S ich reduzirt,] der offiziellen Bankrate auf der Baſis des berliner Privatdiskontſatzes 
85 Su dem menen Stempelftenern. %%%% ̃ ũ LE per äh un me; To aoie 
Ar 10 1 ; oſer e Mae 1 a 0 1 2 gt 2 nzige „hin f 

Vor der jüngſten Kanzlerkriſis ſtanden die Ausſichten der iſt ſicherlich für ſehr Viele, die von einem kleinen, in ausländi⸗ | Kaſſenbeſtände zur Verfügung fanden, doch nur in Appoints von mie 


Quittungsſteuer im Reichstage ziemlich ſchlecht; es war nicht un- ſchen Papieren angelegten Vermögen leben, eine ſehr harte Zu: deſtens 10,000 M. unter dem öffentlichen Bankzinsfuß diskontirten“ 


wahrſcheinlich, daß diejenigen 5 verlangten neuen Stempel⸗ muthung band pr . u machen. t Ag 1 
r ige „Bü u. . 5 . = ände erſchwerten den Notenbank i ätigfeit, daß die 
ſteuern, welche ſich mit einigem Recht als Börſenſteuern“ be Zu Gunſten der allgemeinen Quittungsſteuer wird in den Direktion der ge iber die tete 1 


zeichnen laſſen, unter dieſer populären Flagge in den Hafen des] Motiven angefü 8 ; oa ; : 8 850 l 

A f n Be h geführt, daß England eine jolche ſeit längerer Zeit, Exiſtenz von Gnaden der Reichsbank und innerhalb hemmender Feſſeln 
Reichsgeſetzblattes einlaufen würden; eine Steuer auf alle Quit: Frankreich ſeit dem Jahre 1871 habe. Was dieſe Berufung auf | die das Geſetz anlegt, ausſpricht. Im Berichte der Hannoverſchen, Bank 
tungen über 10 Mark aber — nach dem abändernden Vor⸗ England angeht, ſo haben wir ſchon früher wiederholt betont, für 1879 heißt es nämlich: mehr und mehr hat ſich herausgeſtellt, daß 


%% %%% Sünder mit snande | weide Nee De ͤ˙ũͤaf ,,,, 


Belaſtung und Beläſtigung des geſammten wirthſchaftlichen | perglei 5 ; 5 5 - ag 1 t 
1 : | 5 gleichen könne, aber nicht ohne Weiteres einzelne Stücke daraus etroffen find und für die Beſchränkung unſerer Erwerbsthätigkeit die 
Verkehrs, als daß ſich nicht auch auf konſervativer Seite Wider⸗ ſonſt könnten wir dahin kommen, alle im Auslande beſtehenden Notenausgabe keinen entſprechenden Erſatg mehr bietet. b 


uch Wee e ee Misc parat Be: 1 uns e die Bei a Aka und gortjegung folgt. 

hätte. Wie die Dinge in dieſem Augenblicke ſtehen, nachdem es e n Völlig e ab Deutſchland. 

um der Quittungsſteuer willen eine Kanzlerkriſis gegeben, wird ſind Hinweiſe auf finanzpolitifche Maßregeln, welche in Frank el i el i 

kein parlamentariſcher Wetterprophet mit Sicherheit vorausſagen reich unmittelbar nach dem Kriege ergriffen wurden; ee ar — Berlin, 18. April. [Zu den engliſchen Wah⸗ 


Buer nb. welten me duch an ber Saen enn Mr diaz dur di Jah meihe ker Gehe: kan, ungefüht —> were | Terz ie 22, fuken; Die 8 bebe en gehen be Be 


halten, daß der Reichstag, nachdem erſt vor einem Jahre neue gleich mit den Unterſchieden, welche durch die Verſchiedenheit der engliſchen Wahlen geſiegt. Die Liberalen treten, in zwei bei⸗ 


Zölle und Steuern bewilligt worden, deren Ertrag ſich noch gar altni : dat ; j 8 a 5 
nicht ermeſſen läßt, das deutſche Volk vor einer täglichen Plackerei . . Au e 1 nahe gleich ſtarke Fraktionen geſpalten, die Herrſchaft Englands 


bewahren ar deren reg . Reg noch Quittungsftempels würde noch dadurch erhöht werden, daß der en 70 t 8 en 91 912 9 9 en a 
mehr gegen as on. ſpricht, als die da urch bedingte, neue | Geſetzentwurf, wie es nicht anders zu erwarten war, eine Anzahl und Leidenſchaft überfiel eln 55 wie der Kamp 90 die Be 2 
Steuerzahlung. Wenn in früheren Jahren neue Stempelfteuern | Ausnahmen vorſchlägt; dieſelben find größtentheils ſehr begründet, nicht etwa blos um di ge ttefeuilles nde 1 12 a 
auf den Verkehr mit beweglichem Eigenthum empfohlen wurden, aber für den Verkehr wäre die Nothwendigkeit, fie dem Gebächt- ſelbſt enden wird, d * a den Kuliſſen aus br eitung 
geſchah es mit der Motivirung, daß nur auf dieſem Wegen die | niß einzuprägen, eine unangenehme Zugabe zu der ohnehin ſehr zan unſchw rd, der jetzt hinter 8 5 Fe ge rochen iſt, 
Geldmittel zur Herabſezung ber allzu hohen Stem mißlichen Neuerung. Gegen einzelne der vorgeſchlagenen en 2 55 er ei lib ne Herzogs 
pelſteuern, welche bei der 8 e nn Pune Ausnahmen find aber auch ernfte Bedenken geltend zu machen. zum Führ 0 ur 1 85 e beim Sturze des li 1 abinets mur 
bilien zu zahlen 8 5 . i 11 5 : = r ürfniß] Quittungen über Verſicherungsprämien, welche an „öffentliche“ 1 5 Fir e um die derangirte Pa 55 1 hochange⸗ 
zu einer ge: 5 Es et es eng Feuerverſicherungsanſtalten bezahlt werden, ſollen z. B. ftempel- freiwilli 55 Ehr ae ralliren und nach Fr a a 
aber 5 1 f een Yang 9 n Bebürfniß. die 6 1 frei fein, Quittungen der privaten Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell: wieder 2 e an atz . 1 And . 1 15 1 05 
nicht * 5 re Eh en 56 b. ib, Si = l 5 ſchaften aber nicht; das wäre unferes Erachtens eine neue, zwar er ſie verlaffen ; als W Bert 9 er als u Fuhr is bi. 
h a Re die alf Schlußſch 5 ähnlich 8 12 Ra iche] kleine, aber unzuläſſige Begünſtigung der erſteren. Ebenſo ohne | kalen kehrt er wieder Dig 112 1 di ids Buyer kt und mis 

u 2 rſen 5 0 vn ſcheine und ähnliche Beur all ungen, großen ſachlichen Belang, aber verwerflich, weil es ſich um ein noſſen, Politiker von nicht tt ww a An es 

au man trotz Er un a 15 1 8 5 8 neues Privileg handelte, iſt der Vorſchlag, Quittungen über Ge lungen, als feine Partiſ En Be 8 1 a 

* uittungsſteuer aber fehl es an jedem beſonderen Grunde, un halts⸗ und ſonſtige dienftlice Bezüge der Mititärperſonen und ' 5 1 artiſane ins Kabinet mit. Der linke Fla gel 8 
Nabend u Ka r daß zur Beſtreitung Beamten ſtempelfrei zu, cen wihrend die uüttungen jedes wird von der öffentlichen Meinung in die Höhe getragen. Zu 

ier Ausgaben ereld g werde, iſt zur Zeit nicht geltend andern Staatsbürgers Uher eine Einnahmen Ne eroflichtig wären. | ai N Ar nennen 
2 machen. 15 für e An odd u 5 ei Doch wir hoffen, daß es üherflüffige Vorſicht if, die ungerecht⸗ n e e ee ee 15 er = 

raucht, 8 855 as für Ei f Er He e 115 5 1 fertigten Ausnahmen zu bekämpfen, da der Reichstag feine | präſentiren; die Mitgliedschaft op Brigbts- a 1 0 2 
daß man 1 RAU nn urch Au 5 2 — Zustimmung zu der Regel der Stempelpflicht der Quittungen] Kabinet darf nicht ale Präzedenz! b trachtet 1 en 905 ag: 
erſetzen wolle, iſt auf eine allgemeine uittungsfi euer gewiß nich verweigern wird. \ I 5 zebenzg betrachtet werden, enn von 
anwendbar: unbequemer kann nicht leicht eine Abgabe einge⸗ feinen freihändleriſchen und friedensfreundlichen Axiomen abge⸗ 


lenntate Engl d Männe und zeit in 


richtet fein. ſehen, hatte der alte Quäker wenig mit den Größen von heute 
0 Wir haben die Stempelſteuer⸗Vorlage bereits frühec, auf Die deutſchen Zettelbanken. gemein. Es iſt das demokratiſche Element, welches zum erſten⸗ 
Grund des im Bundesrath eingebrachten Entwurfs erörtert, und Wir möchten im Folgenden die Geſchäftsthätigkeit der deutſchen] mal ſein Anrecht an der Regierung beanſprucht, die Initiative 


; 15 „und ihre Entwickelung in dem Jahre 1879, dem 4. Jahre, in id Beweglichkeit in derſelb sepräfenti i 
wollen heute, Angeſichts der dem Reichstage zugegangenen defini- Notenbanken, un neroidelung in dem dem 4. Jahre, in ur eglichkeit in derſelben repräſentiren wird, und unter 
tiven Vorſchläge, nur noch ein paar einzelne Bemerkungen machen. ken. Webtend dis aber fon den Ginfuß bes lere auf Di e Wiel, Benden und Granville alle Mühe haben werden, 
Inländiſche Staatspapiere unterliegen ſchon jetzt, jo weit fie in | ſamkeit der Notenbanken nicht zu beurtheilen im Stande waren, weil ihren überkommenen Einfluß geltend zu machen. Schritt um 
Preußen und einigen anderen Bundesſtaaten ausgegeben find, | fortgeiegt die allgemeine Lage des Verkehrs als ein faſt allein beftim- | Schritt, aber unaufhaltſam, hat ſich ſeit 50 Jahren der Verfall 


einem Stempel; ſie ſollen es künftig durchweg, aber die vor dem mender e mußte, läßt ſich 1055 Mat oe Einfluſſes im | der Arijtokratie Englands vollzogen. Das Parlament von 1832 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes emittirten und bisher ſtempel⸗ ee ee groben bbalg repräſentirt die oberen Zehntauſend, den Landadel; die Reform⸗ 


freien deutſchen Aktien, Schuldverſchreibungen 2. ſollen ſtempel⸗ keit des Verkehrs aus, die beſonders in dem zweiten Semeſter deutlicher bill öffnete den Industriellen, überhaupt den Repräſentanten des 
frei bleiben. Nicht ſo die ausländiſchen; für dieſe ſoll das | hervortrat und auf einigen industriellen Gebieten den Schein eines voll- beweglichen Kapitals, die Pforten des Parlaments; die Bewe⸗ 
f Geſetz rückwirkende Kraft haben, dergeſtalt, daß nach dem 1. | ſtändigen Umſchwungs und den Beginn einer neuen Aera für die wirth- | gung der erſten Sechziger⸗Jahre führte die Kapazitäten in Weſt⸗ 


ur 5 ; ſtlichen Verhältniſſe Deutſchlands und anderer Länder annahm. i in, di ; ; 
September 1880 für fie der neue Stempel mit !/a Prozent des 5 1155 im Sabre 1879 die Last ungelöſter wirthſchaftli Br a minſter ein, die Reform von 1867 gab ihnen breiten Raum, bie 


Neennwerthes nachzuzahlen iſt, und wenn die Stempelung vor ſozialer Fragen die Neigung zu größeren Unternehmungen, alle Keime geheime Abſtimmung endlich machte Arbeiterführer parlaments⸗ 
dem angegebenen Termine erfolgt, ausnahmsweiſe mit der Hälfte | des Vertrauens, die der berliner Friede gezeitigt hatte, förmlich er⸗ fähig und geſtattete dem vielverzweigten politiſchen und ſozialen 
dieſes Satzes. Die Motive machen für den Unterſchied in der drückte; 825 1 5 5 der erſten Bolte 75 el Ba die Umkehr Sektenthum Theilnahme an der Volksvertretung; ſelbſt aben⸗ 
„Behandlung inländiſcher und ausländiſcher Werthpapiere geltend, auf dem Gebiete der deutſchen Zollpolitif die Gemüther betreffs des teuerlichen Strebern wurde dieſelbe zugänglich, wie dem jetzt 


3 4 : . wo Erfolges und der Wirkung jo gewaltiger Neuerungen, wie ſie der neue . 4. 
daß in Deutſchland die Gewohnheit, die letzteren zur Kapitals⸗ Zolliarif ſchuf, ne ſchnellte der Unterne ang a plötzlich eben verſtorbenen Anwalte des Tichborne⸗Prätendenten, Dr. 


anlage zu wählen, unerwünſchte Dimenſionen angenommen habe. | im September 1879 zu den ertravaganteſten Hoffnungen empor. ange⸗ Kenealy. Das ehemalige Gleichgewicht zwiſchen den zwei großen 
Man kann das zugeben, ohne doch die vorgeſchlagene na ch⸗ u en en n den be Parteien des Landes, auf welchem ſeine Regierung und ſeine 
el 1 © j = verkehr. u R wurder benſo plötzlich au 5 ar ; ; 

trägliche Beſteuerung der bereits in deutſchem Beſitz befind | Ruhe aufgeſcheucht, zu der ſie jo lange verurtheilt waren, und fie nn 1 0 exiſtirt nicht mehr. 99 T ee friſtet 
lichen fremden Papiere gerechtfertigt zu finden. War die Neigung, mußten alle ihre Kräfte einſetzen, um den e gerecht zu 55 de ünſtliche Exiſtenz, zu we cher e von dem Vater 
ſolche zu erwerben, früher bereits in Deutſchland ſehr weit ver- | werden, die an ſie ſeitens des Publikums, meiſtens in Bezug auf den Lord Derby's wieder erweckt wurde, aber Niemand weiß 
qneitet, jo iſt fie neuerdings, namentlich in Preußen und einigen ] Eſſektenvertehr, herantraten. Der Abſchluß der Bankinſtitute für das wie lange; die liberale Partei zerſetzt ſich mit einer er⸗ 


f ſtag li ur Jahr 1879 reflektirt fait ohne Ausnahme das Reſultat der gewaltigen j ; 5 a 
arderen Bundesſtaaten, durch die Verſtaa lichung der Eiſenbahnen, Bewegungen, welche den Charakter der ungeſunden Spekulation an ſich ſchreckenden Raſchheit, und unter die Trümmer der beiden 


durch Konvertirungen 2c. ſeitens der Regierungen gefördert wor⸗ | trugen und deshalb alle öffentlichen Organe zum Einſpruch und zur Fraktionen miſchen fi) neue Elemente wenig bekannten Charakters, 
den: der kleine Rentier, deſſen Einkommen ſich verringerte, ward mehr | Warnung vor Ueberhaſtung und vor Kataſtrophen veranlaßten, Wäh⸗ deren letzte Ziele verhüllt find. Als Ergänzung zu den obigen 


. i ifo iej \ 0 i Sattung der | Betracht och Folgendes dienen: C les 
oder weniger gezwungen, zu fremden Anlagepapieren zu greifen, deren] Nad aber alle diejenigen Banken. weiche nich zu zefgats ene be⸗ achtungen mag noc) 908 ienen: Mr. Charle 

Vetzinſung ak höher ift, als die der heimiſchen; um ſo ee ee e e ans: T urner, Generalkontroleur der inneren Steuern, hat das 
weniger erſcheint es gerechtfertigt, den Veſitz ausländiſcher Papiere | durch die beſchränkenden Beſtimmungen des Bankgeſetzes, nur mühſam Zurückbleiben des Landbaues gegen die In⸗ 
ungünſtiger zu behandeln, als den deutſcher; es iſt ja — inſo⸗ | ein Ergeb: ih erzielen, das ſich allenfalls auf der Höhe der Reſultateduſtrie in England und Schottland zum Gegen⸗ 
fern es ſich um bereits im Eigenthum von Deutſchen befindliche, | früherer Geichäftsjahre hielt. Faſt nur auf die Erträgmſſe des Dis⸗ ſtande einer Zuſammenſtellung gemacht, welche auf den Ergeb⸗ 


j itti iaati i kontogeſchäfts angewieſen, empfanden fie die ununterbrochene Flüſſig⸗ ni Finſchä ; ua f 
nicht um neu zu emittirende Obligationen oder Aktien N ndelt — keit 1 Geldmarktes und den i Zinsſatz als eine Laſt und als 15 5 F = ans 5 die Einkommenſteuer 11 i 
doch immer der deutſche Steuerzahler, we cher den | einen den Gewinn weſentlich einſchränkenden Faktor. Die Jinseinnah⸗ etztere keine einhei liche Laſt darſtellt, ſondern in fen geg 
Stempel zu verwenden hat, einerlei, ob für deutſche oder für aus: men erlitten eine anſehnliche Reduktion, und ebenſo der Umlauf von dert iſt, erleichtert ſolche Arbeiten; man muß jedoch immer auch 
ländiſche Papiere. Die hinſichtlich der letzteren vorgeſchlagene | Noten. Daneben bereitete noch die Reichsbank den Privat⸗Zettelbanken auf Veränderungen Rückſicht nehmen, die ſeit der Einführung 


ng z ie Schwierigkeiten betreffs der Präſentation der bei ihr eingelaufenen ; 
rückwirkende Kraft des Geſetzes kann unter Umftänden, und fie eg g beiten der Reichsbank de. den der Steuer im Jahre 1842 e — 5 feed be 
in 5 5 


wird es vorausſichtlich in ſehr vielen Fällen, zu einer argen] Einlöfungsitellen der Zettelbanten in längeren u regelmäßigen Zeit: wurde das Einkommen aus Bergwerke 

| Härte werden. Ein halbes Prozent vom Kapital iſt durchſchnitt⸗ Achten. „durch welche Maßnahme, wie der Bericht des danziger [u. ſ. w. vor 1866 dem Einkommen aus Landbeſitz (Schema A.) 

| lich gleich dem zehnten Theil der Rente; man bedenke, was es für Bankvereins jagt, „nicht nur die Zirkulation der Banknoten noch mehr zugerechnet, ſeitdem aber der gewerblichen Einkommenſteuer a 
die große Zahl kleiner Rentiers, welche von den beſcheidenen Er- erſchwerk, sondern auch die Nothwendigkeit herbeigeführt gt, zu allen | (Schema D.) unterworfen. Für jene erſte Abtheilung die 


u 8 ; Zei öhnlich große Kaſſenbeſtände lten.“ Aber die j ; 
ſparniſſen eines langen Lebens exiſtiren, bedeuten will, einmal ein Wen de Ne Bu ne LER gründlicher aus. Grundſteuer, traten 1851 Erleichterungen im Betrage von faſt 


Zehntel ihrer Jahrese innahmen unerwartet neben | geführt werden. Die Reichsbank trat in Konkurrenz mit Privatdiskon⸗ 3 Prozent ein, und den Pächtern wurde damals eine Herab N 
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1 


N 


der Blüthen mit einem einzigen Staubfaden gehört, 


y 


ö 


4 
1 


der Schafe behandeln, mit einem unerheblichen 


vor. 


ſetzung der landwirthſchaftlichen Steuer (Schema B.) um etwas 
über 3 Prozent gewährt, indem die Ueberbürdeten den Beweis 
führen durften, daß ihr Einkommen unterhalb des geſetzlich ver⸗ 
mutheten (gleich der halben Pachtrente in England und 14 der 
vollen Pachtrente in Schottland) bleibe. Durch die Ausdehnung 
der Steuer auf Einkommen von 100 bis 150 Lſtrl. ſtieg die 
Steuerſumme, während das veranſchlagte Geſammteinkommen aus 
der Landwirthſchaft herabging. Nach dieſen nothwendigen Be⸗ 
merkungen laſſen wir die Zahlen der Einſchätzung in die drei 
vorgenannten Steuerklaſſen für verſchiedene Jahre der drei letzten 
Dezennien folgen. 


e Einkommen aus Tauſend Lſtrl. 


5 er D. Gewerben Steuer bei 1 Penny 
Steuer⸗ „ usch B. Land⸗ (profits) auf das Pfund 
Jahr Zeh t. wirthſchafts⸗ einſchl. Einkommen nach 
Jeyn. de⸗ Betrieb Eiſenbabnen chema 

e u. dergl. Au RB 5 
1848/49 Lſtrl. 47,982,221 48,164,264 80,929,700 168 49 269 
1853/54 „  46,772,256 46,843,078 104,962,480 167 58 362 
1358/59 „ U 438,931,916 48,932,551 106,547.938 173 63 401 
1863/64 „ 51,390,046 51,414,123 132,786,351 180 66 476 
1868/69 „ 54,961.481 54,936,631 156,526,682 196 72 612 
1873/74 „ 57,402,720 57,445,187 240,100,756 209 75 855 
1877/78 59,388,384 29,235,619 250,635,707 216 69 876 


Die Zunahme während des ganzen Zeitraumes beträgt für 
Schema A. 24, für Schema B. 23 und für Schema D. 209 
Prozent des im Jahre 1848 abgeſchätzten Einkommens; der 
große Unterſchied in der Entwickelung der Gewerbe gegen die 
des Landbaues iſt augenfällig, und daß eine Verſchiebung der 
Beſitz⸗ und Machtverhältniſſe dadurch herbeigeführt werden mußte, 
leuchtet ein. Jeder Penny⸗Steuer auf das Pfund Einkommen 
warf 1877/78 nach der Veranlagung zu Schema A. 28, zu 
Schema B. 41 und zu Schema D. 226 Prozent mehr für die 
Staatskaſſe ab, als im Jahre 1848 49, dergeſtalt, daß die 
Gewerbeſteuer⸗Klaſſe der Einkommenſteuer jetzt dreimal ſo viel 
einbringt, als die Grundſteuer- und die Landwirthſchaftsſteuer⸗ 
Klaſſe zuſammen genommen. 

— Nach Erledigung des Scozialiſtengeſetzes wird es ſchwer 
fallen, den Reichstag in beſchlußfähigem Stande zu erhalten. 
Die meiſten Geſetzentwürfe und Anträge, die dann noch nicht 
erledigt ſind, werden von liberaler Seite ziemlich allgemein für 
ſchädlich erachtet, ſo daß ihr Scheitern nur nützlich ſein kann. 
In Anſehung des fortſchrittlichen Antrags betreffend das Tabaks⸗ 
monopol ſcheint die Mehrheit entſchloſſen zu ſein, denſelben nicht 
zur Verhandlung gelangen zu laſſen, damit man die Entſcheidung 
für oder gegen das Tabaksmonopol noch offen behält. Da die 
nächſte Mittwochſitzung des Reichstags wegen des Bußtags erſt 
in der folgenden Woche (28. April) ſtattfindet, werden die An⸗ 
tragſteller eine Berathung des Antrags ſchwerlich durchſetzen 
können. 

— Die Kommiſſion des Reichstags für die Geſetzesvorlage, be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, 
hat in ihrer Abendfitzung vom 15. April die SS 43—49, welche den 
Rotz der Pferde, die Lungenſeuche des en 15 1 8 

u zu S4 na 

Entwurfe angenommen. Lebhaft bekämpft wurde der § 49, welcher 

Bi ofen Br, Sale auer Dam Age, ale nun 
tet. Der Kommiſſion lagen mehrere Petitionen aus } 
in denen die allgemeine Schutzimpfung der Lämmer gebräuchlich 


egenden 


— i) 33H — 3 —ä—. 
— ö — — .. ————ů— 
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iſt, insbeſondere aus Pommern. Die Petenten wünſchen die Streichung 
des § 49. Nach längerer Diskuſſion ee ſich indefien die Kom⸗ 
miſſion für die Annahme deſſelben. Von Seiten des Bundeskommiſſars 
Geh. Rath Roloff wie von mehreren der Kommiſſion angehörenden 
Landwirthen wurde mit Entſchiedenheit die Anſicht vertreten, daß grade 


die in einzelnen Gegenden übliche allgemeine Impfung der Lämmer die 


Gefahr der Verſchleppung der Pockenſeuche in diejenigen Gegenden, in 


denen die allgemeine Schutzimpfung nicht gebräuchlich tit, in erheblichem 
Maße herbeiführe und daß man daher nur die Wahl habe, entweder 
die Schutzimpfung für ganz Deutſchland zu verbieten oder dieſelbe für 
ganz Deutſchland obligatoriſch zu machen. Da Letzteres den größten 
Bedenken unterliege, müfje die erſtere Alternative gewählt werden. In 
ihrer geittigen Sitzung hat die Kommiſſion die Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs über die Beſchälſeuche und den Bläschenausſchlag (S8 50, 51) über 
die Räude, (§ 52), wie die beſonderen Vorſchriften für Schlachtviehhöfe und 
Schlachthäuſer (88 53 —56) ohne erhebliche Aenderung angenommen. 
Sie iſt eingetreten in die eg über die Entſchädigung für die nach 
Maßgabe des Geſetzes getödteten Thiere. 88 57, 58 ſind unverändert 
angenommen. Ein zu § 58 geſtellter Antrag, daß die Entſchädigung 
für die wegen Rotzes auf polizeiliche Anordnung RE Pferde aus der 
Reichskaſſe zn gewähren jet, iſt abgelehnt. Einige Aenderungen hat der 8 59 
erhalten, welcher die Höhe der Enkſchädigung für die auf polizeiliche Anord⸗ 
nung getödteten Thiere feſtſetzt. Nach der Vorlage joll die Entſchädigung z, 
bei dem mit der Lungenſeuche behafteten Rindvieh $ des gemeinen Werthes 
betragen, welchen das Thier ohne die Seuche haben würde. Die Kommiſſion 
hat die Entſchädigung für die Rotzkrankheit auf $ erhöht, in el er in⸗ 
ſtimmung mit dem Wunſche des deutſchen Landwirthjſchaftsraths. 
Man will das Intereſſe des Beſitzers an rechtzeitiger Anzeige des 
Rotzes oder Notzverdachtes bei ſeinen Thieren erhöhen, damit ein 
raſches Einſchreiten der Polizeibehörde vor weiterer Verbreitung der 
Seuche ermöglicht werde. F 59 der Vorlage enthielt ferner die Beſtim⸗ 
mung, daß auf die nach Maßgabe des Geſetzes zu leiſtende Entſchädi⸗ 
gung die aus Privatverträgen zahlbare Verſicherungsſumme anzu⸗ 
rechnen jet, ‚und zwar bei Rotz zur Hälfte, bei Lungenſeuche zu 8. in 
anderen Fällen zum vollen Betrage. Dieſe Anrechnung der Verſiche⸗ 
rungsſumme iſt von der Kommiſſion geſtrichen. Gegen dieſelbe wurde 
geltend gemacht, daß dadurch das Intereſſe des Beſitzers an rechtzeitiger 
Anzeige der Krankheit bei der Polizeibehörde wieder abgeſchwächt werde. 
Die übrigen Beſtimmungen des § 59 gelangten zur Annahme. In 
der nächſten Sitzung wird die Kommiſſion vorausjichtlich die noch übrigen 
Paragraphen der Vorlage (60—69) in erſter Berathung erledigen. 

— Die Gewerbeordnungskommiſſion des Reichstags 
ſetzte geſtern ihre Berathungen über den Antrag von Seydewitz und 
Genoſſen fort, ohne daß jedoch bis jetzt in Anſehung des Innungs⸗ 
weſens ein wirklich weſentliches Reſultat der Berathungen erzielt wor⸗ 
den wäre. Schon der letzte Beſchluß: „Diejenigen, welche gleiche oder 
verwandte Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, können zu einer Innung 
zuſammentreten. Ein Zwang zum Eintritt in die Innung findet nicht 
ſtatt.“ — ſchon dieſer Beſchluß beſagt durchaus nichts Neues. Ebenſo 
wurde, als es ſich heute um die Zweckbeſtimmung der Innungen han⸗ 
delte, zunächſt einfach die bisherige Faſſung der Gewerbeordnung (8 98) 
beibehalten: „Der Zweck der neu zu gründenden Innungen beſteht in 
der een gemeinſamen gewerblichen Intereſſen.“ Beigefügt 
iſt aus dem Miquel'ſchen Muſterſtatut nur der Juſatz: „Insbeſondere 
ſoll durch geeignete Einrichtungen der Gemeingeiſt unter den Innungs⸗ 
genoſſen gewahr“, und das Bewußtſein der Standesehre, der Rechte 
und Pflichten ſelbſtſtändiger Meiſter gegenüber den Lehrlingen und 
Geſellen, den Mitmeiſtern und dem Publikum lebendig erhalten werde.“ 
Weiter nahm die Kommiſſion in ihrer Majorität den Antrag an, wo⸗ 
nach vom Eintritt in die Innung diejenigen ausgeſchloſſen ſein ſollen, 
welche ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, oder 
welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Ver⸗ 
mögen beſchränkt ſind. Ferner ſollen Innungsmitglieder, welche ſich in 
einem ſolchen Verhältniß befinden, für die Bauer deſſelben die Aus⸗ 
übung des Stimmrechts und der Ehrenrechte innerhalb der Innung 


verlieren. Dieſelben können auch — jo wird vorgeſchlagen — durch 


vermögen wir eine weſentliche e 
zu erkennen, da nach 83 und 86 die 


nnungen bereits in dieſem 


Victoria⸗Theater. 
Montag, den 19. April. 


Mit dem geſtrigen Abende eröffnete die Direktion unſerer 
derzeitigen Sommerbühne ihre Wirkſamkeit, nachdem langſchone 
vorher irrlichtartige kurze Hinweiſe in den letzten Spalten unſerer 
Tagesblätter auf dieſen erſten kleinen Irrthum der Regie, den 
auffladernden Enthuſiasmus der Berliner für „Der jüngſte Lieuteu⸗ 
nant“ hierher verpflanzen zu können, hingewieſen hatten. 
Einen Irrthum müſſen wir es nennen, weil man einem Stück, 
welches auf einer einzigen wirkſamen Figur baſirt iſt, welches, 
um in der Blumenſprache zu reden, in die Klaſſe der AN, 

ürger⸗ 
recht verleihen wollte, ohne in der Vertreterin dieſer Haupt⸗ 
rolle eine annähernde Bürgſchaft zu beſitzen. 

Aehnlich wie in der „Lachtaube“, ſo kryſtalliſirt ſich in 
noch erhöhtem Maße hier die Gunſt des berliner Publikums um 
die Leiſtung des Frl. Wegner; fie iſt hier nicht eine Perſönlichkeit 
im Stück, ſondern das Ganze iſt ein Stück um die Perſönlichkeit 
herum. Finden ſich der Wegner kongruente künſtleriſche Indivi⸗ 
dualitäten vor, ſo wird ſich auch der berliner Jubel mit Erfolg 
kopiren laſſen, wenn dem nicht jo iſt — wir ſprechen von geftern 
— ſo wird die öffentliche Luſt bei dieſem Stücke nur mühſam 
nach einer Handhabe ihrer Bethätigung forſchen. Wir wollen den 
Zuſammenhang und die Fabel des Stückes hier nicht zergliedern. 
weil es ein ſehr lockeres, ſehr breitmaſchiges Gewebe iſt, welches Zeit 
und Raum erfordert, und weil wir künftigen Beſuchern den Haupt⸗ 
reiz der hieſigen Aufführung, den der Neuheit, verkümmern 
würden. Der Autor macht Verſchiedenes ſeinem Stücke dienſt⸗ 
bar, was ſich ſchon anderwärts bewährt, er nimmt die Einfälle, 
wo er ſie herkriegt und ſcheut hier ſelbſt keine Koſten, auch der 
muſikaliſche Scherz „'s kömmt a Vögerl geflogen“, zählt zu den 
Annexionen des Stückes. 


Wir wollen auch heute, wie üblich, dieſer erſten Vorſtellung 
weder im Guten noch im Schlimmen weitere Prophezeiungen an⸗ 
heften. 
Wie ſich einerſeits nicht leugnen läßt, daß Einzelne der Dar⸗ 
ſteller, wie Hedwig, der Avantageur Bernhard und der Oberſt 
a. D. von Alden ihren Rollen gegenüber ſtellenweiſe wenig 
ſatisfaktionsfähig waren, ſo haben doch Andere wiederum dazu 
beigetragen im des öfteren aufbrauſenden Pro et Contra der 
ſouveränen öffentlichen Meinung für ſich einzunehmen. 


Wir wollen und müſſen hier auch gleich betonen, daß die 


4 nächſten Abende ein Uebergangsſtadium zu den ſpäteren feſten 


Verpflichtungen der Direktion bilden werden, daß ſchon jetzt ein⸗ 
zelne erſte Debüts ſich gleichzeitig zu letzten geſtaltet haben dürf⸗ 
ten und daß die Direktion dem Heranreifen eines den Verhält⸗ 
niſſen entſprechenden guten Enſembles auf alle Weiſe die Wege 
zu ebnen gewillt iſt. 

Möge dann mit der Zeit eintreten, was der von Herrn 
Direktor Oppenheim verfaßte und von Frl. Görnemann hübſch 
rezitirte Eröffnungsprolog als Endziel und Wunſch hinſtellte, daß 
gerechte Forderungen und deren gerechte Erfüllung Publikum und 
Darſteller in eine Wechſelbeziehung ſetzen, die hier wie dort an⸗ 
genehm empfunden wird. 

Von Neuerungen des äußeren Schauplatzes erwähnen wir 
die Herſtellung eines neuen dritten Ausganges an der Länge⸗ 
front des Gebäudes, ſowie das Auseinanderrücken der Stühle, 
wenigſtens in den vordern Sitzreihen, wodurch ein namentlich im 
Sommer beklemmendes Gefühl allzudichter Nachbarſchaft verrin- 
gert worden iſt; daß den von Außen Eintretenden der Name 
Victoria: Theater begrüßt, hat gleichfalls ſeinen Grund in 
einer Neuerung neueſten Datums. Möge übrigens die erſte 
Vorſtellung noch unter der alten Deviſe „Interim“ verlaufen 
ſein und nun recht bald „Victoria“ geſchoſſen werden. th. 


Die Internationale Fiſcherei⸗Ausſtellung 
zu Berlin. 

Wohl noch niemals iſt es gelungen, ein ſo großartiges Werk 
in ſo alänzender Ausſtattung über einen immerhin beſchränkten, 
deshalb aber nicht minder wichtigen Gegenſtand zu vollenden, 
als die am 20. d. M. zu eröffnende internationale Fiſcherei⸗Ausſtel⸗ 
lung zu Berlin it. Nicht nur, daß hier aus allen Welttheilen 
in noch nie dageweſener Reichhaltigkeit ſämmtliche Produkte des 
Meeres, Fiſche, Krebſe, Muſcheln, Schildkröten, auch die Feinde 
derſelben, Seevögel, Fiſchottern ꝛc. aller Welttheile zuſammenge⸗ 
bracht ſind, ſondern auch ſämmtliche Methoden des Fiſchfanges, 
der Aufbewahrung, der Konſervirung und der benutzten Geräthe, 
nebſt Koſtümen der ziviliſirten wie der wilden und halbwilden 
Bevölkerung, finden ſich hier in Natura wie in getreuen Nach⸗ 
bildungen vereinigt, wie ſie ebenſo dem wiſſenſchaftlichen Forſcher 
und dem praktiſchen Fiſchzüchter, wie dem Kulturhiſtoriker von 
bedeutendem Intereſſe find. Dank aber dem Eifer und Geſchmack 
der berliner Architekten und Dekorateure, welche alles jetzt in 
ihr Bereich ziehen, auch dieſe Ausſtellung prächtig, glänzend und 
ſtilvoll dem Gegenſtande entſprechend zu geſtalten wußten, wird 
auch der Laie einen reichen Genuß an dem vielen, prächtig zu 
Schauenden haben. Ein dankbareres Feld, wie das Gebiet des Meeres 
und jeiner Einwohner, konnte der ſchafſenden Phantaſie des Künſtlers 
wohl kaum gegeben werden. Noch niemals dürfte das feuchte, 


eſſerung der Gewerbeordnung n 


Sinne ſtatutariſche Beſtimmungen treffen und dahin gehende Beihlüf 
faſſen können. Endlich wurde von, der Naſorität der Kommiſſion 
folgender Antrag angenommen: „Die Theilnahme an der Innung 
kann von ſtatutariſch feſtzuſtellenden Vorausſetzungen abhängi 
gemacht, es kann insbeſondere die Jurücklegung einer beſtimmten Lehr⸗ 
lings⸗ und Geſellenzeit, ſowie die Ablegung von Geſellen- und Mei⸗ 
ſterprüfungen gefordert werden. Wo Meiſſerprüfungen gefordert wer⸗ 
den dürfen, find dieſelben auf den Nachweis der Befähigung zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des Gewerbes zu 
richten.“ Auch dies tft, wie liberaler Seits hervorgehoben wurde, durch⸗ 
aus nichts Neues. Alles dies iſt ſchon in der Gewerbeordnung vorge⸗ 
ſehen oder doch nach ihren Beſtimmungen zuläſſig, die ausdrückliche 
Hervorhebung dieſer Punkte, ſo wurde ausgeführt, könne nur Irrthü⸗ 
mer und Verwirrung, namentlich in den Kreiſen der Gewerbtreibenden 
ſelbſt, hervorrufen. Seitens der konſervativen Antragſteller wurde ſe⸗ 
doch betont. daß es ſich ja nicht um eigentliche Geſetzesparagrapben, 
ſondern vielmehr um Vorſchläge handle, welche den verbündeten Res 
gierungen bei der Reviſign des Titels von den Innungen als Nichte 
ſchnur dienen ſollten. So wurde denn auch dieſe in der That über⸗ 
flüſſige Beſtimmung mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen. 

— Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend A bänderung des 
Artikels 4 des Münz geſetzes, iſt dem Reichstage ſoeben zu⸗ 
gegangen. Bekanntlich ſoll danach der Gefammt = Beirag der Reichs⸗ 

übermünzen 12 M. für den Kopf der Bevölkerung nicht überfteigen, 
während die Maximalgrenze jetzt 19 M. beträgt. Der Begründung ent⸗ 
nehmen wir, daß Ende 1878, wo die Ausprägung von Reichs iilber⸗ 
münzen nach Erreichung des Maxima betrags eingeſtellt wurde, an Silber⸗ 
münzen 427,110,892 M. ausgep ägt waren, von denen 17 pCt. auf Fünf⸗ 
23 pCt. auf Zwei⸗, 35 pet. auf Einm utſtücke, 17 pCt. auf Fünfzzig⸗ und 
3 pCt. auf Iwanzigpfennigſtücke fielen. Nachträglich ſind hiervon 
5 Mill. M. Zwanzigpfennigſtücke eingezogen und ſe zur Hälfte in Eine 
und Zweimarkſtücke umgeprägt worden Der Maximalbetrag an Silber⸗ 
münzen von 10 M. auf den Kopf wird nun zu niedrig erachte und 
hervorgehoben, daß dieſe Beſtimmung von Anfang an nur ein Verſuch 
habe ſein ſollen. Von den ausgeprägten Silbermünzen hatte Preußen 
Ende 1879: 27,2 Mill., Sachſen 5,0 Mill. M. weniger, dagegen die 
vier ſüddeutſchen Staaten nebit Elſaß⸗Lothringen 33,2 Mill. mehr über⸗ 
wieſen erhalten, als ſie nach dem Satze von 10 M. auf den Kopf der 
Bevölkerung hätten erhalten ſollen. Die Ueberfübrung von Meichs⸗ 
ſilbermün en von Süddeutſchland nach Norddeutſck land iſt verſucht, 
aber nicht in genügendem Umfang erreicht worden; weitere! eträge an 
Reichsſilbermünzen für den norddeutſchen Bedarf abzugeben, ſind die 
ſüddeutſchen Staaten nach mehrfachen Wahrnehmungen nicht in der 
Lage. Wie ſehr der Verkehr der Silbermünzen bedarf, läßt ſich auch 
aus dem verhältnißzmäßig geringen Umfang entnehmen, welchen die 
Umwechſelung gegen Reichsgoldmünzen bei den Einwechſelungsſtellen 
ewonnen bat. Daraus wied der Schluß gezogen, daß ein Umlauf an 
Reichsſilbermünzen von 10, M. für den Kopf hinter dem Verkehrs⸗Be⸗ 
dürfniß zurückbleibt. Es wird darauf hingewieſen, daß auch in England 
der Silbermünzenumlauf nahezu 12 Schiling für den Kopf beträgt. 
Ferner kommt in Betracht, daß an Nickel⸗ und Kupfermünzen, für 
welche der geſetzliche Maximalbetrag 21 M. für den Kopf beträgt, nur 
rund 44“ Mill. M., alſo wenig über 1 M. auf den Kopf ausgeprägt 
ſind. Auch würde die Erhöhung des geſetzlichen Höchſtbetrages der 
Silberausprägung Gelegenheit bieten, den noch im Beſitz des Reichs 
befindlichen Silberbarrenbeſtand von rund 339,000 Pfd. fein aufzuräumen. 
Die am Sonnabend erſchienene Nr. 2 des „Kirchlichen 
Geſetz⸗ und Verordnungsblattes“ veröffentlicht das Kirchengeſetz, 
betr. das Ruhegehalt der emeritirten Geiſt⸗ 
lichen, ſowie das dazu gehörige Staatsgeſetz. Somit iſt das 
erſte der von der Generalſynode berathenen und angenommenen 
Kirchengeſetze zur Publikation gelangt. 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ hatte kürzlich den Kern 


der jetzige n 2 


wirthſchaftlichen und euerpolitiſche 

1 mi. enden Sätzen ausgedrückt: 
„„Nicht „freies Spiel der Kräfte“, das ſchließlich zur fozialen R:vos 
tion führen müßte, ſondern ſtaatlicher Sch 125 d 55 m 144175 


kühle Reich Poſeidons eine ſo glänzende Darſtellung gefunden 
haben, wie hier in dem erſt eben fertig gewordenen Marmor⸗ 
palaſt des landwirthſchaſtlichen Muſeums, wo die Ausſtellung 
untergebracht iſt. Da thront denn auch der gewaltige Gott des 
feuchten Elements hoch auf einem Felſen in goldener Herrlichkeit, 
umgeben von unzähligen Tritonen, gewaltigen Muſcheln und 
Seeungeheuern, inmitten des herrlichen, das ganze prächtige Ge⸗ 
bäude durchziehenden großen Lichthofes, umgeben von hübſchen, 
gleichſam das Ufer bildenden Gruppen immergrüner Gewächſe, 
und ladet zum Beſuche der Herrlichkeiten ſeines Reiches ein, 
welche in den vielen Stockwerken, die dieſe mit Gallerien um⸗ 
gebene Lichthalle umfaſſen, untergebracht ſind. Von oben fallen 
von den Gallerien bunte Teppiche herab, auf denen die gewaltigen 
Wappen⸗Schilder der ausſtellenden Länder prangen. Aber nicht 
allein an's Licht der Sonne gebracht, gleichſam auf dem Trocknen, 
zeigt uns der Gott ſeine Kinder und Schützlinge. Ein grotten⸗ 
artiger Ausgang führt uns in das Labyrinth eines ſehr reichen 
Aquariums, welches in ſeinen vielen Gängen und Grotten den 
ſonſt in der Welt vorhandenen Aquarien nichts nachgiebt, voll 
beſetzt mit dem lebenden ſich tummelnden Inhalt des Meeres, 
gleichzeitig zum Theil eine Darſtellung des trefflichen phyiiole- ' 
giſchen Inſtituts, welches Dr. Dorn zur Unterfuchung der Meeres⸗ 
thiere am Buſen von Neapel angelegt hat. Aber, o Wunder! 
auch in Wirklichkeit befinden wir uns unter dem füdlichen italfe- j 
niſchen Himmel. Ein Blick von einer von dunkeln Pinien um: 
ſäumten Balluſtrade läßt das Auge weit über den jüdlichen, 
ſonnenhellen Golf von Neapel mit ſeinen hellglänzenden Häuſer⸗ 
maſſen, dem tiefblauen Meer und Himmel ſchweifen. Es ſind 
dies vortrefflich und täuſchend gemalte Panorama's. Sie ge⸗ 
währen einen herrlichen Anblick. Die Ausſtellung des phyſiolo⸗ 
giſchen Inſtituts,) ſeiner Einrichtungen ꝛc. ſind höchſt intereſſant 
und ſehenswerth. — Doch wo ſollen wir beginnen, alle die herr 
lichen Räume zu ſchildern, welche vom höchſten Norden bis , 
tiefften Süden von Europa, Aſien und Amerika, theils getrocknet, 
theils lebend, theils in Spiritus, all' die Schätze des Meeres und 
der Thierwelt aufnehmen. Das entfernte Japan feſſelt unſer 


— 


beſonderes Intereſſe. Es hat eine gewaltige Anzahl ſeiner heimi⸗ 
ſchen uns wenig bekannten Fiſchwelt hergebracht, einige von ganz 
rieſigen Dimenſionen und abenteuerlichen Geſtalten, von denen 
der Hammerhai der uns bekanntere iſt, ebenſo ſehr hübſche Mo⸗ 
delle ſeiner einheimiſchen Schiffe und Dſchunken, die zum Fiſch⸗ 
fang benutzt werden. Auch die Gänſe⸗ und Entenarten, die den 
Fiſchen nachſtellen, wie die Pelikane, welche zum Fiſchfang benutzt, 
ſind hier. Ebenſo eine Anzahl großer Seeottern und Seehunde 
befinden ſich darunter, beſonders ein ſelten großes unförmiges 
Thier. Seekrebſe von wunderbarer Geſtalt und ganz außer⸗ 
ordentlicher Größe finden ſich hier vereint. Aber vor alle 


| 
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ſcheiden ſich liberale und konſervatiwe 


dem fie Schutz des wirthſchaftlich Schwachen proklamirt. 
Der konſervativen Partei bildet der adlige Gutsbeſitzer, der preußiſche 
5 Ken der ſich mit Hand und Fuß gegen die Aufhebung der Leib⸗ 


ten eingeriſſenen Disziplinloſigkeit. 


nicht approbirt und adoptirt hat, 


x 
„ 


Miniſterialbeamte ohne Vollmacht betreten kann, 
intereſſirt uns, außer den Produkten der Natur, die Thätigkeit 


aftlichen Sachen gegenüber den Starken und 


. Keri en nicht ein wirthſchaftlicher Vernichtungskampf der 


Individuen unter ſich und nicht die Auflöſung der Geſellſchaft in 
Anzelne, unter einander repulſirende Atome, ſondern Ausgleichung und 


Wahrnebmung der Einzelintereſſen durch ſtändiſche und berufliche 


Korporationen; nicht Privilegien und Monopole an Private oder 

Aktiengeſellſchaften, ſondern Stärkung und Erweiterung der Staats⸗ 

wirtbf aft in den Geſchäften ie Intereſſes, — darin unter⸗ 
Wirthſchaftspolitik.“ 

Auf dieſe „Unterſcheidung“ des konſervativen Blattes ent⸗ 
gegnet die „Weſ. Ztg.“ in einem Artikel, dem wir folgende 
Stelle entlehnen: 5 

„Sehen wir zu, was die konſervative Partei thatſächlich treibt, in⸗ 
Den Kern 


eigenſchaft gewehrt hat, der von keinem konſtitutionellen Regimente 


Etwas wiſſen wollte, der die oberſten Stellen in der Beamtenhierarchie, 


wie namentlich in der Armee für ſich beanſprucht und unter groß⸗ 
müthiger Duldung der Nation auch beiigt, der erbitterte Gegner der 
Gewerbefreiheit und der Freizügigkeit. Auf allen Gebieten hat die 
Ariſtokratie verſtanden, die Vortheile der Staatsgewalt ſich und den 
ihrigen zuzulenken; die Beſchränkung der Gewerbefreiheit und nament⸗ 
lich der Freizügigkeit hielt die Söhne der Gutstagelöhner auf den 
Gütern feſt, ſelbſt wenn ſie in der Stadt ein beſſeres Fortkommen ge⸗ 
funden hätten; ſolcher „Schutz“ der wirthſchaftlich Schwachen verhalf 
dann allerdings dem Gutsherrn zu billigen Arbeitslöhnen. Der Kampf 
gegen die Bevorrechteten im Staate, der jo oft eine grimmige Heftig⸗ 
eit angenommen bat, kann wieder aufleben, und er wird es um jo 
eher, als jene auf's Neue ihre günſtige Stellung ausbeuten. Und 
darüber ſehen wir ſie in dieſem Augenblicke mehr als je beſchäftigt. 
Denn gerade jetzt —Z man würde es vielleicht nicht glauben, wenn man 
nicht Augen- und Ohrenzeuge wäre — ſchickt ſich dieſelbe Partei, die 
den Schutz des wirtyſchaftlich Schwachen verkündet, an, vor allem 
Andern die Steuern von den Schultern der Reichen 
auf die Schultern des Beamten Volkes, nämlich der 
Konſumenten, alſo auch einſchließlich der Armen abzuwälzen. Der 
„Schutz des Schwachen“ läuft alſo in der brennendſten Frage der 
Gegenwart, der Steuerreform, auf das Gegentheil, auf eine Be⸗ 
günſtigung des Reichen hinaus.“ 
Ein Artikel der „Grenzboten“, welches Blatt jetzt be⸗ 
kanntlich dem Reichskanzler nahe zu ſtehen, ſich den Habitus 
giebt, erzählt von der an manchen Stellen unter den Beam⸗ 
„Bei der häu⸗ 
figen langen Entferntheit des Reichskanzlers von den Geſchäften 
ſei eine Art Republik im polniſchen Sinne entſtanden. „Vor⸗ 
tragende Räthe, deren Anſicht der Vorſtand ihres Departements 
oder auch Miniſter, die von 
den Anſchauungen und Plänen des Kanzlers abweichen, ver⸗ 
ſuchen, als ob das ſelbſtverſtändlich, ihre Gedanken durchzuſetzen, 


und daß dies der oberſte Leiter der Regierung des Kaiſers und 


Königs nicht geſtatten kann, liegt auf der Hand.“ Und an an⸗ 
derer Stelle: „Es hat ſich bei der häufigen Abweſenheit des 


Kanzlers unter einem Theile der preußiſchen Beamten ein Zu⸗ 


ſtand herausgebildet, der an vollſtändige Disziplinloſigkeit grenzt, 
und wenn es wahr iſt, daß der Fürſt ſich geäußert, daß es ihm 
ohne ſofortige Stellung der Kabinetsfrage faſt niemals gelinge, 
ſeiner berechtigten Autorität Gehör und Beachtung zu verſchaffen, 
ſo iſt auf dieſem Gebiete Remedur gewiß ganz unentbehrlich, 
wenn nicht das Anſehen des Bundesrathes und des Präſidiums 
in demſelben unwiederbringlichen Schaden erleiden ſoll. Der 
Bundesrath kann keine freie Verſammlung werden, die jeder 
um dort nach 


der Menſchen. — In ihrer geſchickten, zierlichen, eigenthümlichen, 
aber immer geſchmackvollen Weiſe haben uns denn die Bewohner 
Japan's in kleinen, trefflichen Darſtellungen en miniature einen 
Fiſchzug geliefert. Da liegt das blaue Meer ausgebreitet in 
einer Bucht. Vor unſern Augen wird ein Fiſchzug ausgeführt. 
Böte mit Fiſchern bedecken das Meer. Fiſcher ziehen ein ge⸗ 
waltig gefülltes Netz an's Ufer. Andere ſchöpfen in halb adami⸗ 
tiſchem Koſtüm, nur von einem Schilfſchurz bedeckt, die reiche 
Zahl ſilberglänzender Fiſche heran, die am Ufer in großen 
Haufen liegen und in den zierlichen Bambushäuſern zubereitet 
und verſchickt werden, vor welchen in behaglicher Stellung auf 
Kiſſen der Oberaufſeher der ganzen Operation zuſchaut. Noch 
intereſſanter ſind die niedlichen Darſtellungen der künſtlichen 
Fiſchzucht, ſowie die Ziergärten mit den Goldfiſchteichen ꝛc. 
Denn ſchon von Alters her war die künſtliche Fiſchzucht, 
namentlich die der Goldſiſche, in Japan in Gebrauch und man 
hat dieſe Thierchen, ſowie andere in den wunderbarſten Formen 
und Farben gezogen, wovon Exemplare ausgeſtellt ſind. 
Auch China ſtellt reichlich aus. Eine große Reihe hübſcher 
Abbildungen aller Produkte des Meeres, ſowie Schlangen, welche 
die Wände zieren, zeigen eine noch größere Geſchicklichkeit der 
bildlichen Darſtellung, als dies bei den Japanern der Fall iſt. 
Hieran ſchließen ſich die reichen Sammlungen von verſchiedenen 
Theilen Indiens, den Inſeln des oſtindiſchen Archipels, bei denen 
auch, wie in ganz Oſtaſien, das Bambusrohr die Hauptrolle 
ſpielt. Koloſſale Meerſchildkröten zieren die Wände einer andern 
Abtheilung. 

Gehen wir nun zu den Ausſtellungen der größeren Kultur⸗ 
ſtaaten über, jo iſt da unter der Ueberfülle des Ausgeſtellten 
erſt ſchwer Land zu finden und einzelnes herauszugreifen. Hier 
zeigt es ſich erſt recht, welche Kräfte aller Orts thätig ſind, um 
in ganz gewaltigen Maſſen die Schätze der Natur zu heben und 
der Bevölkerung von Millionen ein eben ſo ſchmackhaftes, als 
billiges Nahrungsmittel in den verſchiedenen Formen der zube⸗ 
reiteten und konſervirten Fiſche zu liefern. Da iſt Holland, 
Schweden und Norwegen in erſter Linie. Wir wollen von den 
gewaltigen Pottwalen, Schwertfiſchen, Sägefiſchen und Narwals, 
welche hier aufgeſtellt find und den Laien wohl imponiren, nicht 
reden, ſondern mehr von der großartigen Darſtellung der hollän⸗ 
diſchen Heringsfiſcherei, den gewaltigen Salzbergen, die verwen⸗ 
det werden, den verſchiedenen Stadien des Einſalzens, ſo wie der 
ſtatiſtiſchen Darſtellung des Verbrauchs. Auch die Räucherungs⸗ 
häuſer find trefflich dargeſtellt. Ebenſo wird eine große Auſtern⸗ 


bank aus Schleswig⸗Holſtein vorgeführt. Ueberall ſind die Trach⸗ 
ten der Fiſcher in hübſchen großen Figuren, zum Theil klein 
aus Muſcheln dargeſtellt, ebenſo die benutzten Schiffe ac, und ein 
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lin käme, einmal ins Palais zu kommen. 


— 2 — 
feinem Ermeſſen und Belieben feine perſönliche Meinung über 
die oder jene Frage vorzutragen und geltend zu machen.“ Der 
Artikel hat den Zweck, das letzte Demiſſionsgeſuch des Reichs⸗ 
kanzlers zu erklären. 

— Der Reichskanzler hat, wie bereits mitgetheilt, dem 
Bundesrath eine Ueberſicht des Standes der franzöſiſchen 
Kriegskoſten-Entſchädigung vorgelegt. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme der Kriegsentſchädigung für Rechnung der ge⸗ 
ſammten Kriegsgemeinſchaft beträgt 4, 207,096,402, 26 Mark, die 
Ausgabe vertheilt ſich 1) auf Baiern mit 220,792,297,60 Mk., 
2) auf Württemberg mit 85,414,763,26 Mark, 3) auf Baden 
mit 61,360,828 M., 4) Südheſſen mit 28,893,184,52 Mark, 
und 5) den Norddeutſchen Bund mit 490,908,142,68 Mark. 


— Zum Kapitel „Grenzplackereien“ wird der Köln, Ztg.“ 
folgendes Kurioſum mitgetheilt. Anfangs April reiſte ein Derr G 
ter) nach dem in Holland unfern der Grenze gelegenen Orte B., um 
dort ſein Töchterchen in Penſion zu geben. Auf der Rückfahrt wurde 
kurz diesſeits der Grenze (alſo in Preußen) ſein Wagen von einem 
Grenzaufſeher angehalten und die Oeffnung des Handköfferchens ver⸗ 
langt. u demſelben erichien gleich oben die Reiſe⸗Weckeruhr des Paſſa⸗ 
giers. So ein Mordinſtrument mochte dem vielleicht gar Schlimmes 
ahnenden Aufſehers wohl noch nicht vor Augen gekommen ſein; vor 
lauter Staunen vergaß er ſogar, den übrigen Inhalt des Koffers nach 
weiteren verdächtigen Artikeln zu durchſuchen, die gefundene Uhr wurde 
als zollpflichtiger Gegenſtand erklärt. Zum Unglück war auf dem 
Etui gedruckt zu leſen nicht blos, daß ſie in Schleſien fabrizirt 
worden, ſondern auch noch gar, daß es eine Reiſe⸗Weckeruhr war. 
Das war zu arg. Der Grenzaufſeher erklärte, ein Reiſewecker ſei kein 
Ding, welches man auf Reiſen mit ſich führe, das ſtehe nicht in ſeiner 
Inſtruktion; er habe alſo den Reiſenden dem Zollamt vorzuführen. 
Sprachs, ſchwang ſich ohne weiteres auf den Kutſcherſitz und fort gings 
2 Stunden weit mit dem Delinquenten in deſſen eigenem Gefährt zum 
nächſten Zollamt G. Hier demonſtrirte der Einnehmer ſofort, daß der 
verdächtige Gegenſtand in gleicher Weiſe wie z. B. das Raſirmeſſer des 
Paſſagiers, welches ſich auch in dem Koffer befand, zu den Reiſeeffekten 
gehöre und alſo Jollfrei ſei. Der Grenzaufſeher aber erklärte ſeiner⸗ 
ſeits, daß er den Reiſenden ja auch gar nicht zu dem Zwecke zum Zoll⸗ 
amt transportirt habe, um ihn dort den etwa erforderlichen Zoll er⸗ 
legen zu laſſen, vielmehr habe er den gefundenen Gegenſtand als Zoll⸗ 
Kontrebande mit Beſchlag belegt. Es folgte eine beinahe anderthalb⸗ 
ſtündige ſchriftliche Verhandlung. Der Tarif ergab, daß das Kilo 
Reiſewecker 1,20 M. Einganszoll koſtet, die Uhr wog 250 Gramm und 
wurde auf 18 M. Werth tarirt, und nachdem der Reiſende dieſe 18 M., 
außerdem die 30 Pf. Zoll, den vierfachen Zoll als Strafe mit 1,20 M. 
und 1,50 M. Stempel zu der Verhandlung, zuſammen 20,50 M. de⸗ 
ponirt und über ſein Alter, ſeine 1 die Zahl und Ver⸗ 
jorgung feiner Kinder, fein Vermögen und die bisher verbüßten Strafen 
die erforderte Auskunft ertheilt, wurde derſelbe mit dem Bedeuten ent⸗ 
laſſen, daß, falls er mit der Konſiskation nicht einverſtanden ſei und 
vielleicht das hinterlegte Geld wiederzuerlangen wünſche, ihm anheim⸗ 
geſtellt werde, ſich dieſerhalb geſuchsweiſe an das Hauptzollamt in K. 
zu wenden. Der Eiſenbahnzug hatte unhöflicher Weiſe das Ende der 
anderthalbſtündigen Verhandlung nicht abgewartet, der Reiſende mußte 
in G. übernachten, verſpätete ſeine Heimkunft, verſäumte ſeinen Dienſt 
und fluchte dem Erfinder der Reiſewecker. 

— Nachdem erſt vor wenigen Wochen ein geiſteskranker Regie⸗ 
rungsaſſeſſor in das karſerliche Palais gedrungen war, um 
unter unwahren Vorſpiegelungen den Kaiſer zu ſprechen, iſt am Don⸗ 
nerſtag ein Bauer aus Pommern in das kaiſerliche Palais ge⸗ 
kommen mit der Angabe, daß er von dem Kaiſer ſelbſt beſtellt worden 
ſei, um ſich eine Gnade auszubitten. Als der Kaiſer im vorigen Jahre 
in Pommern geweſen, hätte derſelbe ihn auf dem Felde arbeiten ſehen. 
Sofort hätte der Kaiſer Beſehl gegeben, daß der Extrazug, in dem er 
fuhr, halte, den Bauer ſodann zu ſich herangerufen, über feine Ver⸗ 
bältnifie ausgefragt und ſchließlich ihn aufgefordert, wenn er nach Ber⸗ 
Dieſe offenbar von dem 


Wald von Netzen dekorirt die Wände. Italien iſt da mit jei- 
nem Sardinenfang und der mehr ſüdlichen Fiſchfauna des Mittel⸗ 
meeres dc. 

Daß die Perlenmuſchel, der Schwamm und der Korallen⸗ 
fang nicht fehlen, verſteht ſich von ſelbſt. 

Von der größten Bedeutung ſind indeß noch all die Appa⸗ 
rate, welche dazu dienen, künſtlich unſere entvölkerten Ströme, 
Seen und Küſten wieder zu beſetzen. Nicht nur die Beſtrebun⸗ 
gen aller Völker kommen hier in verſchiedenen Apparaten zur 
Darſtellung, einem Gebiete, auf dem Nordamerika ſich auszeichnet, 
ſondern auch im Garten hinter dem Aquarium ſind im Freien, 
in einer Umgebung von Bäumen in von Cement gebauten Baſ⸗ 
ſins dieſe Dinge in wirklicher Ausführung in natürlicher Größe 
dargelegt. Von welcher ſegensreichen Bedeutung dies Beſtreben 
für die reichere und leichtere Volksernährung iſt, braucht kaum 
hervorgehoben zu werden. Denn nächſt der Einführung der rei⸗ 
chen Vorräthe anderer Meere und Welttheile iſt es vor allem 
die Nutzbarmachung unſerer Nord- und Oſtſee, die durch die fait 
gänzliche Ausrottung der Wanderfiſche, namentlich des Lachſes 
auf ihrer Wanderung nach den Brutſtätten in das gebirgige 
Quellengebiet der Flüſſe, faſt verödet ſind. Die Herbeiführung 
eines früher vorhandenen Ueberfluſſes, von dem die alten Chro⸗ 
niken erzählen, iſt gewiß möglich. Auch unſere Oſtſeeſtädte 
Stralſund, die naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig haben reich 
ausgeſtellt, wie auch die Binnenländer, wo wir ſogar eine 
Sammlung märkiſcher Fiſche finden. 

Die Ausſtellung dauert vom 20. April 6 Wochen lang, 
und ſollte Niemand verſäumen, ein ſo ſeltenes Werk zu ſehen. 

N. M. Witt. 


Aus dem Feſtblatt „Vindobona“. 


Dieſer Tage erſchien in Wien ein Feſtblatt, das den Titel „Vin⸗ 
dobona“ trägt, von der geſammten Wiener Künſtler⸗ und Schriftſteller⸗ 
welt herausgegeben und dazu beſtimmt iſt, das Ergebniß wohlthätigen 
Zwecken zuzuwenden. Das Blatt iſt ganz To wie ſeiner Zeit das von 
den Pariſer Schriftſtellern edirte „Paxis⸗Murcie“ beſtimmt, bei einem 
glänzenden Karouſſel⸗Reiten, deſſen Erträgniß ebenfalls wohlthätigen 
Zwecken gewidmet iſt, verkauft zu werden; aber auch ſonſt ſind auf 
viele, viele Tauſend von Exemplaren Beſtellungen e ngegangen. 5 

Das Titelblatt zeigt, jo berichtet der „B. B. C.“, Göttin „Vin⸗ 
dobona“ auf einem Sitze, den das Wappen der guten Stadt Wien 
ziert. „Vindobona“ iſt eine ſchöne Frauengeſtalt; in der Hand ſchwingt 
ſie eine Trompete und ihr zu Füßen in den Lüften ſchweben Englein, 
die Palette, Feder und Zeichenſtift ſchwingen und Blumen ſtreuen. 

Nur in dem Einen unterſcheidet ſich „Vindobona“ von „Paris⸗ 
Mureie“ — und das iſt darin, daß das letztere kleine Erzäblungen, 
Novellen und dergleichen enthielt, während „Vindobona“ außer einer 
Einleitung, die von dem Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Verein „Con⸗ 
cordia“ unterzeichnet iſt, keine zuſammenhängende Proſa bringt. Das 
Blatt iſt vielmehr gefüllt mit intereſſanten Autographen, die für dieſen 


x Dieunſtag, 20. April 1880. 
Bauer erfundenen raue: ſchien dieſer ſelbſt zu glauben, und es 
wurde deshalb feine Siſtirung behufs Unterſuchung ſeines Geiſteszu⸗ 
ſtandes veranlaßt. Die ärztliche Mae ergab als zweifellos, 
daß der Bauer geiſteskrank ſei. Derſelbe wird zunächſt in der 
ſtädtiſchen Irrenanſtalt behufs Beobachtung ſeines Zuſtandes, in wie 
weit derſelbe gemeingefährlicher Natur ſei, untergebracht werden. 

Tilſit, 15. April. Die beiden ruſſiſchen Tourdampfer 
„Nerys“ und „Kiefſtut“, denen wegen der „Falke“ ⸗Affaire der Geſchäfts⸗ 
verkehr auf dem preußiſchen Niemen nicht geſtattet iſt, dampften geſtern 
unter Entfaltung der ruſſiſchen Flagge nach Kowno ab. Dieſelben 
mußten auf Anordnung der Polizeibehörde leer jahren, Ibren eigene 
Kohlenvorrath ſchleppten die Dampfer in einer Wittinne nach. Der 
Dampfer „Jalke“ (Kapitain Schiller) dagegen wird, wie die „Ti. 
A berichtet, in dieſen Tagen bier. eintreffen, um die Fahrten zwiſchen 
Tilſit und Schmalleningken aufzunehmen 

Karlsruhe. Die „geheime Geſchichte“ der jüngften, 
parlamentariſchen Vorgänge in Baden wäre 
noch zu ſchreiben; ganz falſch aber iſt die Unterſtellung, als hätte 


der perſönliche Ehrgeiz dabei eine größere geſpielt, als er eben 


überhaupt im parlamentariſchen Leben zu ſpielen hat. Präſident 


Stößer hat ſich ſchon vor einigen Jahren als Abgeordneter von 
der nationalen und liberalen Partei, zunächſt in einer Spezial⸗ 
frage getrennt und iſt nach dieſem Ereigniß erſt Miniſter gewor⸗ 
den. Daß er ſich um den Friedensſchluß mit der Kurie bemühte, 
iſt keineswegs ein Vorwurf, der ihn trifft, wohl aber hat er 
ohne jede Fühlung mit der Kammermehrheit dieſen feinen Weg 
verfolgt und dabei eine „Methode“ eingeſchlagen, von der er ſich 
ſagen mußte, daß ſie mit Nothwendigkeit die Anſprüche der Kurie 
und aller mit ihr verkitteten Elemente im höchſten Grade ſteigern 
mußte und in der That auch geſteigert hat. In ſo hohem 
Grade war dies der Fall, daß unmittelbar vor der Vorlage über 
das Examengeſetz kein Menſch mehr an eine Widerſtandsfähigkeit 
der Kammermehrheit glaubte und daß man ihre Zerbröckelung 
für eitel Kinderſpiel hielt. Das kam nun allerdings anders, 
wenn auch ſelbſtverſtändlich die Partei nicht die Kraft haben 
konnte, den Miniſter ohne den Willen des Landesherrn von ſei⸗ 
nem Poſten zu bringen. Daß ſich die Partei in der Bemeſſung 
dieſer ihrer Kraft irrte, iſt ja zweifellos. Die Motive dieſes 
Irrthums gehören wohl eben jener „geheimen Geſchichte“ der 
letzten Wochen an. Was jetzt bei uns in der Preſſe hüben und 
drüben geſchieht, iſt gar wenig erquicklich — es ſind Rekrimina⸗ 
tionen, welche der Miniſterialismus à tout prix dem linken 
Flügel macht zum Gaudium der Gegner aller Couleuren. Am 
meiſten gewinnt dabei ein mit großem Unrecht halbvergeſſener 
Mann — der geweſene Miniſter Jolly, der ein Charakter und 
eine Kapazität zugleich war. Die nationale Partei in Baden 
mag ihre Fehler begangen haben, Fehler vielleicht nur deshalb, 
weil ein Theil der Preſſe in Deutſchland noch die ſeltſame Mei⸗ 
nung hat, das Volk müſſe ſich bei den Regierungen bedan⸗ 
ken, weil ſie ſo gütig ſind, die Verfaſſungen zu reſpektiren. 
Daß aber die badiſche Regierung ihren Nimbus als konſti⸗ 
tutionelle parlamentariſche Regierung, mit dem ſie 1860 Epoche 
machte, nicht bewahren kann, wenn ſie den jetzt geſchaffenen Zu⸗ 
ſtand einfach fort vegetiren läßt, das liegt auf der Hand. Man 
mag noch ſo oft offtziös erklären: die Regierung iſt und bleibt 


freiſinnig und ſyſtematiſch konſtitutionell; ſie bleibt es eben nicht, 


wenn eine konſervativ-pietiſtiſche Nebenregierung beſteht, von der 
5 ſpricht und deren Einflüſſe man recht gut v 
ann. Sr S 0 
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Anlaß geſchrieben und der „Vindobona“ 
nungen von hervorragenden öfterreichifehen Künftern. In der 
leitung beruft ſich die herausgebende Schriftſtellergemeinde ausdrücklich 
auf jenes „Paris⸗Murcie“ Blatt. und meint, die pariſer Kollegen von 
der Feder würden es nicht als ein Plagigt bezeichnen, wenn hier nach 
ihrem Vorbilde ein Feſtblatt für die von Noth und Gefahr Bedrängten 
in Oeſterreich herausgegeben würde. Der Ruhm der Initiative bliebe 
ja doch den Pariſern unbeſtritten und ſicherlich ſei es kein Fehler, 
ihnen auf dieſem Samariterwege zu folgen. 

nter dieſer Einleitung trägt das Titelblatt auf ſeiner Rückſeite 
die Hand zeichnung des Kaiſers Franz Yofepb, der 
Kaiſerin Eliſabeth und des Kronprinzen Rudolph. 
Den Reigen der übrigen Autographen eröffnet Graf Taaffe, der 
Miniſterpräſident und der Kardinal Kutſchker. Graf Taaffe ſchreibt 
etwas Banales. Er meint: 

„Die Wohlthätigkeit kennt keinen Unterſchied der Stämme 
und Länder, keinen 
Meinungen.“ 5 3 

raf Ed. Taaffe. 
Daneben ſteht: f 


„An Gottes Segen iſt Alles gelegen.“ 
Johann Adolph Cardinal Kutſchker, 
* Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien. 
In franzöſiſcher Sprache läßt ſich Cardinal Jacobini, der päpſtliche 
Nuntius in Wien, mit dem eben die Verhandlungen wegen der Been⸗ 
nn des Kulturkampfes in Deutſchland obſchweben, wie folgt ver: 
nehmen: 


„Wohlthätigkeit iſt das erſte und letzte Wort jeden ſozialen 
Lebens.“ 


SSR Cardinal Jacobini. 

Die öſterreichiſche Ariſtokratie hat ziemlich durchweg ihre Namens⸗ 
Unterſchrift geſendet, ohne derſelben etwas Weiteres hinzuzufügen. 
Amüſant it, was Graf Szechenvi, der öſterreichiſche Botſchafter am 
Berliner Hofe, geſchrieben. Er meint: 

Ein Raroufiel in Wien, — 555 


raf J. Szechenyi. 


Nun, — wir bilden uns ein, ganz ſo ſchwer wäre es dem Herrn 


Grafen nicht geworden, dieſen tiefinnigen Herzenswunſch zu er llen! 
Am intereſſanteſten it es natürlich, wie die Künſtlerwelt ſich ver⸗ 
nehmen läßt. Da iſt z. B. Pauline Lucca. Was Pauline © 
ſchreibt, iſt ſehr kurz und ſehr bündig. In ihren großen deutlichen 
Zügen leſen wir einfah: a 
Es giebt nur a Kaiſerſtadt 
Es giebt nur a Wien. 
; auline Lucca. 
Die Wolter bedankt ſich dafür, daß man von ihr nicht verlangt 
habe, daß fie viel ſchreiben folle . . . Die „Pepi hat zu dieſem 
Rieſen⸗Stammbuch das folgende Verslein beigefteuert : 
Halt Du den Muth ſtets die Wahrheit zu ſagen 
Habe den Muth, auch ihr — Schickſal zu tragen. 
Joſephine en meet 2 
Ihre Kollegin Marie Geiſtinger giebt cm pruch zu 
Beſten, den 0 3 ſchon ein nicht ganz unbekannter Poet vor 
empfunden hat und der da beginn 
Bühne eines nur“. Einen gan) netten 


c ihm verliehen — und der lautet wie folgt: 
Adelstitel, der 125 dere es giebt ein Feſt, 


ies man in keinem Lande trifft, 


erfolgen = 


ewidmet find, und mit Zeich 
Ein⸗ 


Streit der Intereſſen und der politiſchen 


doch nur dabei ſein könnte!” 


Kunſt und Natur ſei auf Der 
Gelegenheits⸗Vers veröffentlicht 
L. Doczi. — er unterzeichmet ſich beſcheiden ſo und nicht mit ſemem 


3 


Italien. 

In Italien herrſchen bekanntlich auf dem Gebiete des 
Kommunalweſens arge Mißſtände. Um dieſen abzuhelfen, 
hat die Regierung den Kammern einen Vorſchlag unterbreitet, 
wonach jede Frau, die fünf Lire jährlich Steuern zahlt, das 
aktive und paſſive Wahlrecht bezüglich der Gemeindevertretung 
erhält. Dieſe Einführung der Frau in das öffentliche Leben 
ſtößt nun aber auf entſchiedenen Widerſpruch bei einem großen 
Theil der italieniſchen Bevölkerung. Die Frauen in Italien ſind 
im Allgemeinen ſehr ungebildet, und da, wo ſie eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung erlangt, iſt es im Kloſter geweſen: man 
befürchtet daher mit Recht, daß die Betheiligung der Frauen an 
dem öffentlichen Kommunalleben dem klerikalen Einfluß zu Gute 
kommt. Hieraus erklärt es ſich auch, daß die Klerikalen faſt 
überall für den oben erwähnten Antrag der Regierung plaidiren, 
da die Wahlen zum Parlamente zum großen Theil von den kom⸗ 
munalen Körperſchaften, welche das Liſtenſkrulinium aufzuſtellen 
haben u. ſ. w., beeinflußt werden. Daß, im Falle das kommu⸗ 
nale Wahlrecht den Frauen eingeräumt würde, dies der erſte 
Schritt auf dem Wege zur völligen Emanzipation derſelben wäre, 
verhehlt ſich Niemand, und ſo ſteht denn zu erwarten, daß es 
dem gemeinſchaftlichen Zuſammenwirken der Konſervativen mit 
den Liberalen gelingt, eine Inſtitution zu verhindern, von der 


ſich die praktiſchen Politiker keine Kräftigung der öffentlichen 
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Autorität und am Allerwenigſten eine Aufbeſſerung der finanziellen 
Verhältniſſe der Gemeinden verſprechen. 


Spanien. 


[Ueber die Hinrichtung Otero's], der den Mord⸗ 
verſuch gegen den König von Spanien wagte, wird dem 
„Gaulois“ aus Madrid unter dem 14. d. telegraphirt: 

eute in der erſten Morgendämmerung drängte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge aus Madrid und Umgegend in den „Pradero de Gu⸗ 
ardias“, den gewöhnlichen Hinrichtungsplatz. Mehr als fünfzigtauſend 
Neugierige bildeten ein kompaktes Viereck um das Schaffot und konn⸗ 
te nur mit großer Mühe durch die Poliziſten auf dem ihnen zugewieſe⸗ 
nen Platze zuſammengehalten werden. Man vernahm weder rohe Be⸗ 
merkungen noch unanſtändige Geſänge. Eine unheimliche Stille herrſchte 
auf dem Plate, Mitleid für den dem Tode nahen Verbrecher und 

rcht beim Anblick des grauſigen Hinrichtungsappaxats drückten die 
emüther der Menge, die übrigens zum größten Theil aus Frauen 
und Kindern beſtand. Noch bei dem Eintritt in die Kapelle des Ge 
fängniſſes hatte der Verbrecher eine außergewöhnliche Ruhe und Gleich⸗ 
5 bewahrt; je mehr aber die Todesſtunde herannahte, umſomehr 
emerkte man, daß vorübergehend ſeine unnatürliche Stärke dahin⸗ 
ſchwand. Wiederholentlich war der Prieſter von Otero zurückgewieſen 
worden, als er aber jetzt ſich nahte, beichtete derß Verbrecher mit ziem⸗ 
licher Ergebenheit. Jedwede Speiſe, welche er zur Stärkung annehmen 
ollte — er hatte in letzter Zeit ſehr wenig gegeſſen — wies er zurück. 
ährend im Gefängviß die letzten Vorbereitungen ra werden, 
wächſt die Menge wohl auf hunderttauſend Köpfe an. Um 8 Uhr 
fährt der Wagen mit dem Verbrecher heran; zwei Prieſter und der 
Scharfrichter begleiteten ihn. Otero iſt bleich und zeigt eine ruhige, 
faſt verächtliche Miene. Er durchſchreitet feſten Schrittes die kurze 
Strecke bis zum Schaffot und will die Stufen emporſteigen, als ihn die 
Prieſter zurückhalten, um ihm noch einmal ins Gewiſſen zu reden. Er 
drängt ſie zurück und ſteigt empor. In dieſem Augenblick wird das 
grausige Stillſchweigen ringsumher faſt unerträglich. Jedweder erbebt, 
nur der Königsmörder, der in wenigen Minuten eine Leiche ſein wird, 
cheint gleichgiltig und gegen die Furcht unempfänglich. Er läßt jenen 
lick noch einmal über die Menſchenmenge gleiten ſteigt die letzten 
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Stufen empor und tritt an die oben ſtehende Bank heran; der Galgen 
und der eiſerne Ring grinſen ihm entgegen. Der Henker, bleich wie 
der Verbrecher, tritt heran. Plötzlich durchzittert ein der geſammten 
d e gewaltſam entpreßter Schrei die Luft. Ein Augenblick 
at genügt, dem Verbrecher das Leben zu nehmen. Der Leichnam bes 
findet ſich in ſitzender Stellung, den Kopf gegen den Galgen gelehnt, 
auf der kleinen Bank, wo er nun den übrigen Theil des Tages den 
Blicken aller Vorübergehenden ausgeſetzt bleibt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. April. Das einzige Thatſächliche, was ſich 
heute über die ſchwebende Miniſterkriſis mittheilen läßt, 
iſt, daß ſie in Folge der beſchleunigten Heimkehr der Königin 
um einen Tag abgekürzt werden kann. Statt übermorgen wird 
Lord Beaconsfield, wofern die Königin nicht allzu ſehr von der 
Reiſe angegriffen ſein ſollte, ſchon morgen Abend zu ihr nach 
Windſor fahren, um ſeine Entlaſſung zu überreichen. SE 
ſcheinlich bleibt er, behufs eingehender Beſprechungen, dort über 
Sonntag zu Gaſte und am Montag werden wir dann zum 
Mindeſten über das Eine klar ſein, wen die Monarchin mit der 
Bilnung des liberalen Kabinets betrauen wird. Heute liegt noch 
immer kein triftiger Grund vor, an der Berufung Lord Gran⸗ 
villes in erſter Reihe zu zweifeln, doch iſt damit noch keineswegs 
geſagt, daß er die Aufgabe übernehmen und nicht ſofort Herrn 
Gladſtone als den Paſſenderen vorſchlagen werde. Nach dieſem 
ruft mit ſtürmiſchem Drange jetzt nicht bloß der radikale Flügel 
der liberalen Partei, auch deren gemäßigterer Theil ſchwenkt 
allmählich zu der Anſicht über, daß er mit der oberſten Führer⸗ 
ſchaft betraut werden müſſe, widrigenfalls die widerſtrebenden 
Elemente der bisherigen Oppoſition die Früchte ihres Sieges 
nicht lange genießen würden. Ob dieſe Auffaſſung der Sach⸗ 
lage die richtige ſei, bleibe dahin geſtellt, genug an dem, daß ſie 
immer allgemeiner zu werden ſcheint und nun auch durch „Daily 
News“ vertreten wird, die, ſeitdem Gladſtone freiwillig von der 
e zurückgetreten, immer von Granville als dem zu⸗ 
ünftigen Premier geſprochen, dagegen Gladſtone wie eine abge⸗ 
thane Größe behandelt hatte. Von der Königin ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß ſie den Rathſchlägen des abtretenden Premiers die ge⸗ 
bührende Rückſicht tragen wird. Das Weitere jedoch hängt nicht 
mehr von ihrem perſönlichen Ermeſſen ab, und wofern es ſich 
herausſtellen ſollte, daß wirklich nur Gladſtone im Stande wäre, 
ein ſtarkes, Dauer verheißendes Kabinet zu bilden, dann würde 
ſie, wie bei früheren ähnlichen Gelegenheiten, ganz gewiß ihre 
perſönliche Anſicht vor dem Gebote der Nothwendigkeit zurück⸗ 
treten laſſen und darauf bedacht ſein, ſorgſam zu verbergen, 
daß ſie damit ihrer eigenen Neigung irgend einen Zwang ange⸗ 
than habe. 

[Dr. Kenealy.] Aus London wird der plötzliche Tod 
des ehemaligen engliſchen Parlamentsmitgliedes Dr. Kenealy ge⸗ 
meldet. Dr. Kenealy war der Skandalmacher im letzten Parla⸗ 
ment, in welchem er ſich durch demonſtrative Nichtbeachtung aller 
parlamentariſchen Traditionen und Formalitäten und durch fort⸗ 
währende Denunzirung angeblicher Mißbräuche in der Staats⸗ 
verwaltung unangenehm bemerkbar machte. Trotz ſeiner radika⸗ 
len Alluren war er aber kein Politiker, ſondern nur ein Rabuliſt 
und ſtand im Parlamente ganz vereinzelt da. Seine Berühmt⸗ 
heit in den unteren Schichten der engliſchen Bevölkerung datirt 
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daher, daß er vor etwa zehn Jahren in dem berühmten Erb⸗ 1 


ſchaftsprozeß um die Güter der Familie Tichborne als Anwalt 


des ſogenannten „Prätendenten“ aufgetreten war und 
auch nach deſſen Verurtheilung die Agitation für den⸗ 
ſelben fortgeſetzt hatte. Auf Grund der Popularität, 


die er dadurch gewonnen hatte, kandidirte er dann für 
das Unterhaus und wurde auch gewählt. Durch ſein heraus⸗ 
forderndes Auftreten im Parlamente hat er ſich zahlreiche Straf⸗ 
cenſuren von Seite des Sprechers und des Hauſes zugezogen, in 
der letzten Zeit iſt er aber durch die Homeruler und Obſtruktio⸗ 
niſten in den Hintergrund gedrängt worden. Auf die Maſſen 
ſuchte er durch ein von ihm herausgegebenes ſozialiſtiſches Blatt 
zu wirken, aber ſeine Popularität war bereits im Sinken und 
bei den letzten Wahlen blieb er in Noke⸗upon⸗Trent gegen den 
konſervativen Kandidaten in der Minorität. 

r EL RETTET TEL ͤ dp ͤ EIER 


Aus dem Gerichtsſaal. 


»Eine Reviſionsbegründung in einer Strafſache dur 
Telegramm iſt, nach einem Erkenntniß des Reſchsgerichte 
II. Strafſenats, vom 13. Februar 1880, unwirkſam. 

Der vorgeſetzten Behörde eines öffentlich beleidigten Be⸗ 
amten, welche den Strafantrag gegen den Beleidiger geſtellt hat, 
kann vom Strafgericht, nach einem Erkenntniß des Reichsge⸗ 
1 5 Re 5 . 1880, die <efugnip zur 

ichung des wegen der Beleidigung ergangenen Str 
zuerkannt werden. N ä 


Rom. Die Leſer erinnern ſich wohl des Prozeſſes Anto⸗ 
nelli⸗Lambertini und haben gedacht, er ſei zu Ende. Die 
Gräfin Lambertini hatte bekanntlich verlangt, zum Beweiſe zugelaſſen 
zu werden, daß ſie die Tochter des Kardinals Antonelli ſei, und das 
Gericht wies dieſes Verlangen zurück, weil ein regelrechter Zivilſtands⸗ 
akt (Taufſchein) vorlag, der ſie als legitime Tochter irgend eines bra⸗ 
ven Ehepaares auswies. Jetzt tritt die Gräfin den Beweis an, daß 
jener Taufſchein falſch, daß ihre Titulareltern nicht ihre wirklichen 
Eltern ſeien. Man erwartet, beſonders ſoweit die Mutter in Frage 
kommt, einigen Skandal von den en des Prozeſſes. 

Odeſſa, 6. April. [Verurtheilung eines Mörders. 
Im vergangenen Herbſte ermordete, wie ich Ihnen ſ. 3. berichtet habe, 
der Offizier Majewski ſeine Frau, die er lediglich geheirathet hatte, 
um ſich in den Beſitz ihrer Güter zu ſetzen und dann ein junges aber 
armes Mädchen, das er liebte, zu heirathen. Der Mörder wurde er⸗ 
griffen und, da alle Anzeichen gegen ihn zeugten, geſtand er feine 

chuld ein, ſuchte jedoch ſein Opfer für ſein Verbrechen verantwortlich 
u machen. Vor einigen Tagen kam dieſe Sache hier zur öffentlichen 

erhandlung. Die Geſchworenen ſprachen nach einer viertelſtündigen 
Berathung das „Schuldig des mit Vorbedacht verübten Mordes“ aus 
und der Gerichtshof verurtheilte den Mörder zum Verluſte aller Ehren⸗ 
rechte und Orden, ſo wie zu Strafarbeit in den Bergwerken ohne Zeit⸗ 
beſtimmung (d. h. fürs ganze Leben, mindeſtens aber für 24 Jahre). 
Das gelte 8 Publikum nahm den Wahrſpruch und das Urtheil mit 
ungetheilter Befreiung und lauten Beifallsbezeugungen auf. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 19. April, Abends 7 Uhr. 


[Reichstag.] Die zweite Berathung über die Verlänge⸗ 
rung des Sozialiftengejeges wird bei Paragraph 28 fortgeſetzt. 
Bei der Berathung des Antrags Windthorſt, wonach der Belage⸗ 


Hieb, Muſe, was 8 he a 
Mit meiner eignen Handichrift ! 

D weh! Sie macht ein schief Geſicht 
an een Examen 
Mein Name deckt das Sprüchlein nicht, 


Das Sprüchlein nicht den Namen. 


L. Doczi. 
Joſeph Ritter von Weilen publizirt einen höchſt ſentimental en 
Vers, der wie folgt lautet: 3 
Vom Weltgetriebe leb' ich abgekehrt 
Und liebe einſam meinen Weg zu gehen, 
Die Wenigſten der Menſchen ſind es werth, 
Daß wir in unſer Herz fie lafien ſehen. 
h Joſeph Weilen. 
Recht hübſch iſt, wenigſtens wenn man die näheren Verhältniſſe 
kennt, was Jauner, der augenblicklich ſo hart und ſo viel Angegriffene, 
fchreibt : ‘ 5 3 
„Die ſchlechteſten Früchte find es nicht, an denen die Wespen nagen. 
Diejes Sprichwort iſt zwar nicht von mir, aber es iſt gut! 2 
Jauner. 
Jauner's Kollege von der Hofburg, Franz Dingeſtedt, hat einen ganz 
luſtigen Einfall gehabt. Er war, wie man weiß, lange Zeit krank und 
bettlägerig und er war es auch, als man ihm ſein Sprüchlein für das 
Feſtblatt abverlangte. Da ſchrieb er denn den Titel des Grillparzer⸗ 
ſchen Stückes, das in feiner Inſzenirung in der Burg jo viel Glück 
gemacht hat, etwas verändert nieder: 
„Weh' Dem, der liegt“ \ 
Dingelſtedt. 
Allerdings wäre es auch recht ſchnurrig geweſen, wenn Dingel⸗ 
ſtedt, der berühmt iſt ob ſeiner Glätte und ſeiner Gewandtheit, das 
Grillparzer'ſche Titelwort unverändert niedergeſchrieben hätte 
Vielleicht iſt hier der Ort, eine, — 5 amüſante Anekdote einzufügen. 
Jemand aus künſtleriſch⸗ literariſchen Streifen in Wien wollte einem 
hieſigen Freunde telegraphiſch von dem Erfolge von Grillparzers „Weh' 
dem, der lügt“. Kenntniß geben und um Worte zu erſparen und 
gleichzeitig einen Iuftigen Scherz einfließen zu lafien, telegraphirt er 
einfach: „Weh Dingelſtedt heute großen ie 27 5 
Ludwig Anzengruber giebt folgenden „Rath“ betitelten Vers 
zum Beſten: b . 
Warp nicht und zaud're nicht, 
Machſt dadurch die Sache ſchlimmer, 
Was du geſtern niederſchriebſt, 
Schreibſt du heute nimmer, 
Biſt ja ſelbſt der Geſt're nicht. 
Schaffe rüſtig Tag für Tag 
Und geſtalte ohne Schwanken 
mmerfort und Schlag auf Schlag, 
onſt bekommſt du viel Gedanken, 
Aber keiner wird zu Thaten 
Und vor lauter Ueberlegung 
Wird dir ſchließlich nichts gerathen! 


i L. Anzengruber. 
Der alte Bauernfeld ſchreibt: 
Du fragſt am Schluß des Jahres: 
Was war es? 
Und klaaſt 3 155 des Lebens: 
Es war vergebens! 
. Eduard von Bauernfeld, 


Carl von La Roche, der greiſe Schauſpieler, der Veteran des 


Burgtheaters, zieht die Summe ſeines Lebens in dem folgenden etwas 
reſignirten Vers: n 5 
offe auf Ni 


Nichts, 
o ſchlägt Dir nichts fehl. 
* 5 Carl von La Roche. 
Liuſtig iſt, was eine Alters⸗Kollegin, was Amalie Haizinger, die 
wiener Frieb⸗Blumauer, die rüſtige Greiſin, die noch eine vortreffliche 
Künſtlerin iſt, ſchreibt: 7 55 
Mit achtzig Jahren ſchreibe fröhlich hier ich nieder: 
Käm' ich noch ein Mal auf die Welt, 
Ich würde Schauſpielerin wieder! SEN 
Amalie Haizinger 
8 . SEE} geb. Neumann. 
8 ae Laube giebt ein klein Stückchen Weltweisheit zum Beſten. 
r meint: 
»Es kann Jedermann glücklich ſein. Denn die Dinge ſind 
nur das, was wir aus ihnen machen. Das augenſcheinlich Un⸗ 
günſtige wird für uns günſtig, wenn wir es günſtig auffaſſen.“ 


aube. 
Der Dichter der „Maler“, der „Arria und Meſſalina“ und der 
„Tochter des Herrn Fabricius“ hat folgenden Vers gedichtet: 
Gut ſchreiben iſt nicht leicht; 
Gut leſen iſt wohl ſchwer; 
Du, den dies Thorheit däucht, 
Lies mich nicht mehr! a 
3 Adolf Wilbrandt., 
ans Richter, der Kapellmeiſter der Hofoper, der die bayreu⸗ 
ther Bühnenfeſtſpiele vom Jahre 1876 geleitet, hat ein Noten⸗Auto⸗ 
graph geſendet, und zwar giebt er in Noten jene Motive wieder, die 
als Trompetenrufe zum Beginn der vier Feſtabende und zum Beginn 
der einzelnen Akte auf dem Feſtſpiel Hügel der fränkiſchen Stadt 
inausſchallten, um die Gäſte zu den Feſtſpielen zuſammenzurufen, den 
rompetenruf zum „Rheingold“, der „Walküre“, den Hornruf Sieg⸗ 
fried's und die Trompeten⸗Fanfare, die zu den Akten der „Götterdäm⸗ 
merung“ zuſammenrief. Ueberhaupt giebt es nicht wenig Noten in dem 
Feſtblatte. Franz von Suppe, dem augenſcheinlich nichts Ande⸗ 
res eingefallen iſt, hat ſeinen von allen Leierkaſtenmännern mit Begei⸗ 
a geſpielten, von allen Schuſterbuben der ziviliſirten Welt mit 
Enthuſiasmus geſungenen Fatinitza⸗Marſch „Vorwärts mit friſchem 
Blut, Lieb’ iſt Dein en vorwärts mit kühnem * ſüßer Lohn 
winkt Dir“ mit den Noten geſchickt. Auch Goldmark hat in Noten 
etwas aus ſeiner „Königin von Saba“ als Autograph geſendet. Und 
außerdem finden wir den Profeſſor Schelle, den Kritiker der 
„Preſſe“ mit etlichen Noten im Feſtblatt. 
Hübſch iſt's, was die zur Gräfin Prokeſch⸗Oſten gewordene, ehe⸗ 
ri Künſtlerin Friederike Goßmann ſchreibt. Hier iſt das 
erslein: 
Wenn ſich aus grüner Flur ein Heimchen leiſe 
Durch Zufall in ein Prachtgemach verloren, Be 5 
Man ſcheucht es nicht, lauſcht man auch nicht der Weiſe, 
Und fragt wohl nur: „Was will's in unſ'rem Kreiſe? 
So laſſet auch in Euren ſtolzen Hallen 
Der „Grille“ leiſes Zirpen Euch gefallen. 
Ein Bergeslüftchen hat es hergeweht 
Und bittend um Erinnerung es fleht. 3 
Salzburg, 26./3. 80. Friederike Goßmann 
Gräfin Prokeſch. 
Auch die alte Fanny Elßler ſigurirt noch in dem Feſtblatt. 
Sie ſchreibt: 
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Adolph Sonnenthal's Sprüchlein lautet: 


8 * pur 1 . dem we A Interefie, das 
auch dann wach und rege bleibt, wenn wir darauf verzichtet haben, 
ſie helber auszuüben.“ 5 5 | ) 


„Was ich nicht ſofort mit dem Gefühl erfaſſen kann, das kann 
ich zumeiſt auch nur ſchwer darſtellen.“ 
eee ee A. Sonnenthal. 

m Uehrigen ſind eine große Anzahl von Perſonen vertreten, die 
nur ein ſpeziſiſch öſterreichiſches Intereſſe für fich haben; Graf Szapary, 
der ungariſche Finanzminiſter, giebt ein Stückchen politiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes zum Beſten. Er meint: 

„Berückſichtigung der beiderſeitigen Intereſſen und Achtung der ge⸗ 
e Rechte, — bilden die ſicherſte Grundlage zur Erhaltung der 

intracht zwiſchen den beiden Theilen der s 
.Szapary. 
Schnurrig ift, daß der Erfinder der bekannten Achat e 
mit einem ſentimentalen Vers über — die Kanone debütirt. Derſelbe 
lautet wie folgt: . Du faßten Sali 
ennſt Du den tiefen, finſtren Schlund, 
Gebaut von Menſchenhand, 
Ein Kobold hinter eiſernem Spund, 
Schläft auf dem Grund gebannt? 
Und wenn der Menſch die Mittel ſchafft, 
Den Kobold zu erwecken, 
Befreit ſich der mit Rieſenkraft 
Verbreitend Tod und Schrecken. 
Uchatius. 


Weyprecht, der Theilnehmer an der Nordpol⸗Expedition, meint: 
„Die Erreichung der Erdpole iſt nur eine Frage der Zeit und 


des Geldes.“ 
2 Wey An recht. 

Die Zeichnungen find durchweg ſehr wohlgelungen. Von allgemein 
bekannten Meiſtern finden ſich Hans Canon durch eine humorvolle 
Zeichnung eines wiener Dienſtmannes, mit der Tabakspfeife in der Hand, 
vertreten. H. v. Angeli hat einen geiſtlichen Ha gezeichnet, 
Michael Munkageſy in Paris hat eine graziöſe Frauengeſtalt ge⸗ 
zeichnet, mit ihrem Bebe auf dem Arm, während ein anderes kleines 
Mädchen ſich an ihrem Kleide feſthält und die ganze Gruppe zufieht, 
wie eine Hündin mit ihren Jungen aus einer Schüſſel Milch trinkt. 
Eine al 80e Zeichnung iſt auch die von A. Greil; ein Rathsherr, 
der voll Hoheit und Würde eine alterthümliche ER hinaufſteigt, wäh⸗ 
rend ihm ein Diener, mit Büchern bepackt folgt. Makart iſt nicht ver⸗ 
treten und auch ſonſt viele hervorragende Künſtler. Aber wenn ſie Alle 
hätten mitthun wollen, würde die ohnehin ſehr ſtaatliche Nummer in's 
Unendliche angeſchwollen ſein. ? . 

Wie 5 da vorliegt, macht die „Vindobona“ der wiener Schrift⸗ 
5 und Künſtlerwelt alle Ehre, wie dem Komite, welches daſſelbe 
erausgegeben hat. Daſſelbe beſteht aue den Herren S. M. Aigner 
(Maler), L. Heveſſy (wiener Korreſpondent des „Peſter Lloyd“), 80h 
Nordmann (Präſes der „Concordia“), Joh. Oppenheim (Neue Freie 
sd. Emil Ranzoni (Kunſtkritiker der „Neuen Freien Preſſe“), V. 
. Schembera (Feuilletoniſt des „Neuen Wiener 5 Sigm. 
Schleſinger . des „N. W. Tgbl.“), J. F. Ritter von 
Singer on haber des „Neuen Wiener Extrablatt“), Edgar Spiegl 
(Preife), Friedr. Stern, Mor. Szeps (Eigenthümer des „Neuen Wiener 
a att“), J. Ritter von Weilen, Ad. Werthner („Neue Freie Preſſe“), 
L. C. Zamarski, (Herausgeber der „Neuen Wiener illuſtrirten Zeitung“, 


in deren Offizin zugleich das vortrefflich ausgeſtattete Blatt ge⸗ 


druckt iſt). 


anny Elßler. 
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Berlin und den viermeiligen Umkreis 
verhängt werden kann, und des Antrags Kayſer, den Para⸗ 
graphen 28 aufzuheben, rechtfertigt der Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
über Berlin. Die Bedingungen, woran die Verhängung geknüpft 
werde, waren vorhanden, der Terrorismus der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Agitation gefährdete die Ruhe und Ordnung. Im Geheimen 
dauert die Agitation noch heute fort, deshalb iſt der Verzicht 
auf die ſchneidige Waffe des Belagerungszuſtandes jetzt unthun⸗ 
lich. Gegenüber dem Antrage Windthorſt erklärte Graf Eulen⸗ 
burg, es ſei denkbar, daß auch anderwärts die Zuſtände ſich ſo 
zuſpitzen, daß die Verhängung des Belagerungszuſtandes nöthig 
werde; leichten Herzens ſpreche man dieſelbe nicht aus, man 
brauche die ſcharfen Waffen des Geſetzes nur zögernd und un 
gern, dürfe aber darauf nicht verzichten. Die Anträge Windt⸗ 
horſt und Kayſer werden abgelehnt. 


Unter Ablehnung aller weitergehenden Anträge wird der 
Kommiſſionsantrag, wonach ſich die Geltungsdauer des Ge⸗ 
ſetzes bis zum 30. September 1884 erſtreckt und die Beſtimmung 
über die Verſagung des Aufenthalts Ausgewieſener in Paragraph 
28 des Geſetzes auf die Mitglieder des Reichstages und der ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften, welche ſich an deren Sitze während 
der Seſſionsdauer aufhalten, keine Anwendung findet, ange⸗ 
nommen. Im Laufe der Debatte widerlegte der Miniſter Graf 
zu Eulenburg mehrere gegen die Handhabung des Geſetzes vor⸗ 
gebrachte Vorwürfe; die Klagen des Abg. Bebel bei der erſten 
Leſung des Geſetzes ſeien unterſucht und hätten ſich ganz oder 
größtentheils als unbegründet erwieſen. — Der Handelsvertrag 
mit Hawaii wird in zweiter Leſung genehmigt. 
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A Bermifätes. 


„Die Fürſtin Bismarck ift, wie der „B. B.⸗C.“ einem Zirkulare 
des betreffenden Vereins entnimmt, dieſer Tage einem internationalen 
Verein zur Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Thier⸗Folter, deſſen Vor⸗ 
ſtand aus den Damen Frau Profeſſor Zyro, von Blumröder, Gräfin 
Fürſtenſtein, Fräulein Lily von Blumröder und Frau L von Schim⸗ 
melfennig von der Oye e wird, beigetreten. Es handelt ſich 
dabei um jene bekannte Agitation gegen die Viviſektion, welche für 
Zwecke der Wiſſenſchaft an Thieren vollführt wird und als deren Vor⸗ 
kämpfer bekanntlich Hr. v. Weber in Dresden aufgetreten iſt. 

* Die Krone der Kaiſerin Eugenie. Die Exkaiſerin hat, wie 
aus Paris geſchrieben wird, vor ihrer Abreiſe nach dem Zululande eine 
koſtbare, mit Diamanten, Smaragden und kunſtvoll ziſelirten goldenen 
Adlern geſchmückte Kaiſerkrone, welche fie bei ihrer Jahre lang projef- 
tirten, aber nie zur Ausführung gelangten Krönung tragen ſollte, der 
Pariſer Kirche Notre⸗Dame⸗des⸗Victoires, in der fie mit beſonderer 
Vorliebe ihre Andacht zu verrichten pflegte, zum Geſchenk gemacht. 
Die Herzogin von Mouchy 4 
bracht und wird es Anfang nächſter 
Kirche überreichen. 

* Im Hoftheater zu Hannover gelangt nächſten Winter eine 
Oper von einem n zur Aufführung. 
Die Oper iſt betitelt: „Der verſchleierte Prophet von 
Khoraſſan“ und komponirt von Mr. E. Villiers Stan⸗ 
ford, dem Organiſten des Trinith College im Cambridge 
und Dirigenten des Muſikpereins der Univerſität Cambridge. 
Das Libretto, dem Morres Gedicht in „Lalla Rookh“ zur Unterlage 
dient, iſt in engliſcher Sprache von Mr. W. Barclay Squire, Kapell⸗ 
meiſter in Hannover, gedichtet. Eine Oper über daſſelbe Sujet wurde 
von Schumann projektirt, aber niemals komponirt. (Auch der früher 
in Königsberg lebende, Halten nach Amerika ausgewanderte So⸗ 
bolewski hat denſelben Stoff angewandt und damals, auch in 
Königsberg zur 8 ung gebracht.) Wie das „Athenäum“ glaubt, 
iſt dies die erſte Gelegenheit, bei welcher eine engliſche Oper zum 
erſten Male auf einer deutſchen Bühne zur Aufführung gebracht wird. 


* Aus dem Winterpalais weiß ein Korr. der N. Fr. Pr. folgen⸗ 
des, wenn auch wohl nicht wahres, ſo doch gut erfundenes Geſchichtchen 
u berichten: Der ehemalige Gouverneur von Petersburg, General 

urko, hatte bekanntlich in der Zeit ſeiner Wirkſamkeit das Recht, 
u jeder Stunde unangemeldet in das Gemach des Kaiſers zu treten. 
Eüinſt erſchien er wie gewöhnlich im Palais, um ſich nach den kaiſer⸗ 
lichen Gemächern zu begeben, wurde jedoch von dem dienſthabenden 
Thürſteher gebeten, ſich zu gedulden, bis er ihn angemeldet habe. „Ich 
brauche nicht angemeldet zu werden,“ ſagte der Gouverneur barſch. 
Der Thürſteher, dem der un ewöhnliche Gang des Generals aufge⸗ 
fallen war, wurde nun über die, wie ihm ſchien, veränderte Stimme 
deſſelben ſtutzig und beſtand jetzt erſt recht darauf, den General anzu⸗ 
melden. Dieſer willigte endlich mit einem Kopfnicken ein, und der 
Thürſteher meldete dem Kaiſer den Beſuch des Generals und zugleich 
den Grund, aus welchem er gezögert, denſelben ohne Weiteres einzu⸗ 
laſſen. Raſch trat der Kaiſer an ſeinen Schreibtiſch, woſelbſt ſich ein 
Telegraph befindet, der mit der Wohnung Gurko's in Verbindung ſteht. 
„Wo iſt Gurko?“ lautete die Anfrage. „Er iſt noch zu Hauſe,“ war 
die Antwort. Nun war es zweifellos, daß der draußen harrende 
Gurko der falſche ſei; er wurde ſogleich feſtgenommen, und es ſtellte 
ſich heraus, daß der Betreffende ein ſehr gelungen verkleidetes Mitglied 
jener Dericnmörergefellfefe jet, die trotz der vielen mißglückten Ver⸗ 
9 1 Kampf bis zum letzten Athemzuge zu führen entſchloſſen war 
und iſt. 


* Die Landwirthſchaftsſchule in Liegnitz eröffnete das neue 
Schuljahr mit 128 Schülern, gegen 108 Schüler im vorigen Jahre. 
Es wurden 52 Schüler neu aufgenommen. Die erfreuliche Zunahme 
der Frequenz zeigt, wie die Bedeutung der Schule in den betr. Kreiſen 
immer mehr erkannt wird. 


Dias Geſchlecht der zerſtreuten Profeſſoren und Muſiker 
ſtirbt nicht aus. Es wird dem „Deutſchen Montagsblatt“ von zwei 
allerliebften kleinen Scenen berichtet, welche letzthin in einigen Kreiſen 
der berliner Geſellſchaft vielen Stoff zum Lachen abgaben. Einer un⸗ 
1777 berühmten Zerſtreuten beſuchte vor einigen Wochen einen Kollegen. 

uf das Liebenswürdigſte empfangen, nimmt er auf dem Sopha im 
Studirzimmer des Kollegen Platz, brennt ſich eine Cigarre an und 
man beginnt ein Geſpräch über die neueſten Ausgrabungen in Olympia. 
Im Laufe der Unterhaltung vergißt der Beſucher ganz und gar, wo 
er ſich befindet, er glaubt ſich in ſeiner Behauſung und hält den An⸗ 
dern für den Beſuchenden. Stunde auf Stunde verrinnt, der Kollege 
weiß nicht, was er von der dauerhaften Viſite halten ſoll, während der 
Freund ſeinerſeits ibn zu allen Teufeln wünſcht. Endlich kann dieſer 
ſich nicht mehr halten und macht darauf aufmerkſam, daß er zu ar⸗ 
beiten habe und darum bitte, ihn für diesmal allein zu lafien. — 
Ein Anderer, der im Reiche der Töne ſchwelgend zuweilen ſogar ver⸗ 
geſſen ſoll, daß er verheirathet iſt, geht an einem Regentage wohl 
eine Stunde lang in lebhafteſter Unterhaltung mit einem Bekannten 
die Paſſage auf und ab. Eben ſind ſie wieder an dem Ausgange, der 
nach den Linden führt, angekommen und wenden ſich, um zurück nach 
der Behrenſtraße zu gehen, als bei der Wendung der mit ſeinen Ge⸗ 
danken in einer Cdur⸗Fuge eingeklemmte Muſikus, der Alles um ſich 


oche der Geiſtlichkeit beſagter 


hat das er von Chiſlehurſt zurückge⸗ 


her vergeſſen hatte, plötzlich den Andern ſieht und ihm die Hand mit 
den Worten ſchüttelt: „Ach, das ift hübſch, daß ich Sie gerade treffe!“ 
Er hatte die ſeit einer Stunde währende Promenade völlig vergeſſen. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 19. April. 


— [Die Polizeidirektion und der Impf⸗ 
plan.] Auf unſere in der Sonntagsnummer erwähnte Anfrage 
bei der Polizeidirektion haben wir heute (Montag) folgende, 
vom 17. datirte, augenſcheinlich aber erſt heute unterzeichnete Ant⸗ 
wort erhalten: 

Auf die Anfrage vom 15. d. Mts. erwidere ich dem Verlage, daß, 
da der Impfplan durch das Poſener Tageblatt, den Dziennik Poznan⸗ 
ski, das Poſener Intelligenz⸗Blatt und durch Säulenanſchlag zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht worden iſt, keine Veranlaſſung vorliegt, 


denſelben auch noch in der oe Leitung zu publiziren. 
nee dan | 
In den Augen eines Jeden, der die hieſigen Verhältniſſe kennt, muß 
dieſe Antwort nur die Vermuthung derer unterſtützen, welche glauben, 
daß das Verhalten der Polizeidirektion in dem fraglichen Falle nicht 
von ſachlichen Gründen geleitet war. Uns ſelbſt iſt es na⸗ 
türlich nicht um den Wegfall der betreffenden Inſertions-Ein⸗ 
nahme zu thun, denn die „Poſener Ztg.“ kann auch ohne dieſe 
beſtehen, ſondern nur um die Bekämpfung einer — wie vielſei⸗ 
tig geäußert wird — auf Zwecke der Partei⸗Agitation abzielenden 
und das öffentliche Intereſſe dieſer Partei⸗Agitation 
zulieb, jedenfalls aber thatſächlich ſchädigenden Polizei⸗Maß⸗ 
nahme zu thun. Wir werden daher, wie bereits angekündigt, den 
Beſchwerdeweg betreten und auch ſonſt die nöthigen Schritte thun, 
um uns darüber aufzuklären, ob die Polizeidirektion Partei⸗Po⸗ 
litik zu treiben oder aber objektiv das öffentliche Intereſſe wahr⸗ 
zunehmen berufen iſt. 
— [Wahl zum Generaldirektor der Veſta.] 
Der am Sonnabend hier verſammelte Verwaltungsrath der 
„Veſta“ Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, iſt 
zur Wahl eines neuen Generaldirektors an Stelle des zurückge⸗ 
tretenen Dr. Rejewski geſchritten und hat mit dieſem Amte den 
bisherigen Stellvertreter des Generaldirektors Dr. Szulc, eine 
ſowohl in der Stadt Poſen als auch in der Provinz geachtete 
Perſönlichkeit, betraut. Zum Stellvertreter des Generaldirektors 
wurde der Rittergutsbeſitzer, Aſſeſſor Dr. Auguſt von 
Mieczkowski⸗- Laſzewo (Weſtpreußen) erwählt. 
[Ein 50 jähriges Buchdruckerjubiläum.] 
Eine ſeltene Jubelfeier wurde am geſtrigen Sonntage hierſelbſt 
begangen. Einträchtig ſchaarten ſich die Jünger Guttenbergs aus 
allen Offizinen, deutſchen und polniſchen, zuſammen, um das 
Buchdruckerjubiläum eines ihrer Genoſſen, des Hrn. Va lentin 
Staniewski zu feiern, welcher ſeit fünfzig Jahren in 
ein und derſelben Offizin, nämlich in der Decker' ſchen 
Hofbuchdruckerei (Verlag der „Poſener Ztg.“) ununterbrochen thä⸗ 
tig geweſen it, der als Knabe in dieſelbe Buchdruckerwerkſtatt 
eingetreten iſt, in der er noch heute rüſtig als Greis mitwirkt. 
Der Jubilar, Buchdrucker Valentin Staniewski, ſteht 
gegenwärtig im fünfundſechzigſten Lebensjahre, derſelbe war im fünf⸗ 
zehnten Jahre als Lehrling in die Hofbuchdruckerei eingetreten, und 
iſt ſeitdem unter den vier nach einander folgenden Beſitzern dieſer 
Druckerei: dem Major v. Roſenſtiel, deſſen Sohn Guſtav 
v. Roſenſtiel, Zöern und E. Röſtel im Geſchäfte geblieben. 
Als beſonders rühmenswerth iſt es hervorzuheben, daß der Greis trotz 
ſeiner beſcheidenen Lebensſtellung durch möglichſte Einſchränkung ſeiner 
eigenen perſönlichen Bedürfniſſe es vermocht hat, ſeinen beiden Söhnen 
eine wiſſenſchaftliche Erziehung zu Theil werden zu laſſen, jo daß 
der ältere von ihnen eine Anſtellung an der Gewerbeſchule in Köln 
a. Rh. errang, und auch der jüngere, welcher Philologie ſtudirte, ſeine 
Examina glänzend abſolviren konnte. Leider ſollten alle Opfer, welche 
der brave Vater an die Erziehung ſeiner beiden Söhne gewandt hatte, 
vergebens ſein; denn beide ſind, nachdem ſie nicht einmal das 30. 
Lebensjahr erreicht hatten, vor 1 reſp. 3 Jahren durch einen frühzeiti⸗ 
gen Tod dahin gerafft worden. 5 
Zur Feier des 50 jährigen Jubiläums dieſes wackeren Mannes 
waren von den SEHEN ganz beſondere Veranſtaltungen getroffen 
worden. Schon am frühen Morgen wurde demſelben durch eine Muſik⸗ 
kapelle ein Ständchen gebracht. Nachdem ſpäter eine Deputation der Buch⸗ 
drucker den Jubilar aus ſeiner Wohnung in einer Equipage abgeholt hatte, 
trat ſie mit demſelben bald nach 11 Uhr Vormittags in die Geſchäftsräume 
der W. Deckerſchen Hofbuchdruckerei ein, und führte ihn in den mit 
Blumen, Guirlanden, Kränzen und dem in Oel gemalten Porträt 
Guttenbergs feſtlich geſchmückten Maſchinenſaal, wo bereits die Buch⸗ 
drucker theils der W. Deckerſchen, theils mehrerer anderer hieſiger 
Offizinen, die Inhaber der W. Decker'ſchen und anderer hieſiger Buch⸗ 
druckereien, die Redaktion der „Poſener Zeitung“ und die Mitglieder 
der Expedition verſammelt waren. Der Inhaber der W. Deckerſchen 
Hofbuchdruckerei Herr Emil Röſtel beglückwünſchte den Juhilar, 
ſprach demſelben in herzlichſter Weiſe den Dank für die ihm und ſeinen Vor⸗ 
beſitzern während der Dauer von 50 Jahren geleiſteten treuen Dienſte aus, 
überreichte ihm als Zeichen ſeiner Anerkennung eine ſchwere goldene 
Taſchenuhr nebſt goldener Kette, und brachte ein Hoch auf den Jubilar 
aus, in welches die zahlreichen Anweſenden lebhaft mit einſtimmten. 
Nachdem der Jubilar, welcher ſichtlich bewegt und gerührt war, 
dem Geber mit bewegten Worten gedankt hatte, verlas Buch⸗ 
drucker Mattert ein in Buntdruck geſchmackpoll gedrucktes Diplom 
„zum 50 jährigen Buchdrucker⸗Jubiläum des verehrten Kollegen Valen⸗ 
tin Staniewski am 18. April 1880 gewidmet von den Poſener Buch⸗ 
druckern“ Der polnische Text dieſes Diploms wurde von dem Buch⸗ 
drucker Krölikowski verleſen. Hierauf überreichte Buchdrucker 
Mattert dem Jubilar als Ehrengabe der Buchdrucker einen ſehr 
ſchönen, reich vergoldeten ſilbernen Pokal. Auf demſelben ſind folgende 
Inſchriften angebracht: „Zum 50 jährigen Jubiläum von ſeinen Kolle⸗ 
gen 18. April 1880. „Valentin Staniewski 18301880, Poſen,“ ſo⸗ 
dann letzrere Inſchrift auch in polniſcher Sprache Auch für dieſes Ge⸗ 
ſchenk ſprach der Jubilar mit bewegten Worten ſeinen Dank aus. 
Alsdann begaben ſich die Verfammelten in die vorderen Räumlichkei⸗ 
ten (Falzſaal ꝛc.), wo der Inhaber der Offtzin, den Feſtgenoſſen ein 
Frühſtück darreichen ließ. Es wurden dort Toaſte auf den Jubilar, der 
von allen Seiten beglückwünſcht wurde, auf den Inhaber der Offizin, 
auf den Buchdruckerei⸗Faktor Förſter, auf die Redakteure der „Poſener 
Itg.“, anf die anweſenden fremden Buchdruckereibeſitzer ꝛe. ausgebracht. 


4 Uhr Nachmittags erreichte dieſer Theil der Feier ſein Ende. 

Des Abends fand ein überaus geſchmackvoll arrangirtes Feſt in den 
Räumen des Hotel de Saxe ſtatt, welches von den hieſigen deutſchen 
und polniſchen Schriftſetzen, ſowie Buchdruckern veranſtaltet wurde. 
Anweſend waren auch die Redakteure der „Poſener Ztg.“, die Expe⸗ 
ditionsmitglieder, und mehrere hieſige Buchdrudereibejiger. Der Saal 
des Hotel de Saxe war feſtlich gusgeſchmückt und im Hintergrunde eine 
Bühne aufgeſchlagen. Der Jubilar nahm mit ſeiner Gattin an einem 
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mit Blumen dekorirten Ehrentiſche Platz. Nach einigen du * 
litärkapelle vorgetragenen Piecen I Geſänge. 
Worten bielt hierauf Herr Buchdruckereifaktor Förſter 
(von der Decker'ſchen Offtzin) eine Feſtrede, in der er 
des treuen Wirkens des Jubilars gedachte, ſowie insbeſondere 
auch darauf hinwies, wie ſelten ein ſolcher Fall ſei, daß Jemand 50 
Jahre in ein und derſelben Druckerei gewirkt und ſich trotz der angret= 
enden und ungeſunden 1 d des Buchdruckers, eine ſolche 

üſtigkeit des Körpers und des Geiſtes bewahrt habe. Ein Hoch auf 
den Jubilar fand unter den Anweſenden ein brauſendes Echo. Nach⸗ 
dem noch mehrere andere Toaſte theils in deutſcher, theils in polniſcher 
Sprache auf die Inhaber der Decker ſchen Firma, denen ganz beſonders 
für die freundliche Theilnahme und die Förderung des Peſtes gedankt 
wurde, ferner auf die Gattin des Jubilars, auf die Redakteure, ſowie 
die Expedionsmitglieder der „Poſ. 319. ausgebracht worden waren, 
folgte die Darſtellung verſchiedener lebender Bilder, welche Szenen aus 
dem Leben des Jubilars in äußerſt geſchmackvoller, und ſinmeſcher 
Weiſe zur Anſchauung brachten. Das erſte Bild ſtellte den Lehrantritt 
des Jubilars dar, wie er als blutjunger Druckerlehrling in einer blauen 
Blouſe in die Offizin eintritt und hier von den älteren Mitgliedern 
in der Kunſt Gutenbergs unterwieſen wird. Das zweite Bild ſtellte 
ihn dar, wie er in der Offizin in Gegenwart der übrigen Drucker vom 
Lehrlingsſtande losgeſprochen wird. Das dritte Bild ſtellte die Gau⸗ 
tſchung des Jubilars dar. Die Gautſchung iſt, wie wir hierbei be⸗ 
merken wollen, ein uralter Brauch bei den deutſchen Buchdruckern, der 
ungefähr identiſch iſt mit der ſogenannten Fucstaufe der Studenten. 
Bei der Gautſchung wird der freigeſprochene Buchdruckerlehrling von 
vier älteren Genoſſen in die Höhe gehoben und un 
naſſen Schwamm geſetzt, welche Zeremonie nach dem löblichen Zunft⸗ 
brauch der Losſprechung, erſt die rechte Weihe ge und worüber auch 
regelmäßige Gautſchbriefe ausgeſtellt werden. Bei dem vierten leben⸗ 
den Bilde erſchien der Jubilar ſelbſt auf der Bühne; er ſaß dabei in⸗ 
mitten feiner Berufsgenoſſen und eine junge Dame ſetzte ihm einen Lorheer⸗ 
kranz auf's Haupt. Bengaliſche Beleuchtung ließ das letzte ſchöne Bild 
beſonders brillant erſcheinen. Reicher Beifall belohnte ſowohl die Dar⸗ 
ſteller, ſo wie auch den Arrangeur des Ganzen, 12 5 Mattert. Nach 
Abwickelung diefes Programms folgte ein Tanzkränzchen, welches die 
Berufsgenoſſen mit ihren Damen noch lange beiſammenhielt. Sicherlich 


wird das ſchöne und wohlgelungene Feſt der Jünger Gutenbergs noch 
n. 


lange im Gedächtniß aller Theilnehmer bleiben. T 
wünſchen wir aus vollem Herzen, daß er in gleicher 
noch ſein diamantenes Jubiläum feiern möge. 

r. General⸗Superintendent Geß hielt Sonntag Vormittags in 
der Paulikirche vor ſehr zahlreichen Zuhörern, unter denen ſich auch die 
Spitzen der hieſigen Behörden befanden, ſeine Antrittspredigt. 

Der zweite Vorſtandsbeamte der hieſigen Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle Bank⸗Aſſeſſor Junck iſt als erſter Vorſtandsbeamter nach 
Thorn verſetzt worden. In ſeine Stelle hierſelbſt tritt der Reichs⸗ 
bank⸗Buchhalter Zimmer aus Berlin, der bereits hier eingetroffen 


iſt. . 

r. Der Steigerthurm, welcher bisher auf dem Magiſtrats⸗Grund⸗ 
ſtücke am Ende der Büttelſtraße ſtand iſt Geda l und auf dem 
Hofe des Magiſtrats⸗Grundſtücks an dem Wronkerplatz, wo ſich die 
en e befindet, wieder errichtet worden; er ſoll dort zu den 

ebungen der Feuerwache und der Steigerabtheilung des Rettungsvereins 
benutzt werden. 

r. Die Einweihung des Kruziſixes an der Walliſcheibrücke fand 
geſtern Nachmittag unter überaus ſtarker Betheiligung ſeitens des 
katholiſchen Theiles der hieſigen Bevölkerung ſtatt. Das Kruzifir, um 
deſſen Sockel ein eiſernes Gitter errichtet worden iſt, und welches mit 
Kränzen geſchmückt war, wurde durch den Propſt Raa von der St. 
Margarethenkirche, welcher ſich um die Beſchaffung und Aufitellung des 
Kruzifixes beſondere Verdienſte erworben hat, eingeweiht, wobei er ſich 
der polniſchen und deutſchen Sprache bediente. Für die Feierlichkeit 
war der nördliche Fußgängerſteg der Brücke von der Po izeibehörde 
freigegeben worden, ſo daß ſich der geſammte übrige Fußgängerver⸗ 
kehr auf dem ſüdlichen Stege bewegte. 


em Jubelgreiſe aber 
Rüſigkeit auch 


hat viele kahle Stellen e Die en 


Zentner im Preiſe nurligenongen, was um fo 8 un u 


den Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar h 
— Am 24. Mai Nachmittags wird bir wieder eine Pferde⸗ und Rind⸗ 


kommen zu finden und im Herbſte wieder zurückzukehren. Wie es heißt, 
De 5 755 Anzahl von Perſonen 
angeworben haben, die in Kurzem ihrem Beſtimmungsorte mittelſt der 
Eiſenbahn werden zugeführt werden f : 

E Juowrazlaw, 14. Mai. [Simultanſchule. Dieb⸗ 
ftähle. Unglücksfall. Peſtalozzi⸗Verein] An der hie⸗ 
ſigen Simultanſchule iſt von Oſtern d. J. 9 ne 
die 15., freirt worden. Für dieſelbe iſt der Lehrer Philipp aus Roſen⸗ 
0 in Oberſchleſien gewählt. Da derſelbe indeß ſeine Stelle erſt am 

Juni antretenzkann, veiſe der 
Stelle A und dieſelbe dem Schulamts⸗ Kandidaten Przy ist 
überragen worden. — Die Diebſtähle in unſerer Stadt und Umgegend 
mehren ſich in bedenklicher Weiſe. So wurde auf dem letzten Jahr⸗ 
markt in Strelno einem Händler ein Stück Zeug von ca. 35 Ellen 
Länge im Werthe von 25 Mark entwendet. Ein Theil des geſtohlenen 
Jeuges wurde bei einem biefigen Pfandleiher vorgefunden. Die Diebe. 
dereits mehrfach beſtrafte Perſonen, find ermittelt. Vor einigen Tagen 
wurde dem hieſigen Metzgermeiſter Schaps eine Schachtel mit Gold: 
ſachen, die ungefähr 300 Mark werth waren, geſtohlen. — Vor einigen 
Tagen fiel der Arbeiter Wieczorek in Argenau jo unglücklich von einer 
Treppe, daß er jofort feinen Geiſt aufgab. — Am 10. d. Ma hielt A. 
hieſige Peſtalozzi⸗Verein eine Sitzung ab. In. derſelben hielt 55 — 0 
Lehrer Fitting einen Vortrag über „orthographiſche Uebungen auf der 
Unterſtufe“. An den Vortrag ſchloß ſich eine eingehende Debatte. f 


» 


— — 


r. Das Diner zum 50 jährigen Dienſtjubiläum 
des kommandirenden Generals von Pape. 
Wir haben bereits in Nr. 271 die Reihenfolge der bei deut 


Diner am Sonnabend ausgebrachten Toaſte mitgetheilt, und 
bringen nunmehr den ungefähren Wortlaut derſelben. Ober⸗ 


x 


In herzlichen 


ſodann auf einen 


ab eine neue Lehrerſtelle. 


ſo iſt eine pertretungsweiſe e der 


präſident Günther eröffnete die Reihe der Toaſte mit dem 
Hoch auf den Kaiſer, indem er etwa folgende Worte ſprach: 
Meine Herren! Der Herr fommandivende General, General der 
Infanterie von Pape, blickt heute auf eine 50jährige Laufbahn zurück, 
der nach allen hin die vollſte Anerkennung durch zahlreiche Beweiſe 
Allerhöchſter Huld und Gnade geworden iſt. Das heutige Feſt giebt 
Kunde von der Liebe und Verehrung, welche dem Jubilar im vollſten 
Maße von Nah und Fern gezollt wird. Je größer unſere Freude bei 
dem heutigen ſeltenen Feſte iſt deſto mehr müſſen wir uns zum Dank 
gegen Se. Majeſtät unſeren Allergnädigſten Kaiſer und König vei= 
pflichtet fühlen, der zu unſerer Freude den verehrten Jubilar in unſere 
Mitte verſetzt hat. Ich bitte Sie, meine Herren, dieſem Gefühle da⸗ 
durch Ausdruck zu geben, daß wir auf das Wohl Sr. Majeliät as 
erſte Glas leeren. Se. Maſeſtät der Katjer und König lebe hoch! 
Nachdem die Feſtgenoſſen dreimal in dieſes Hoch begeiſtert 
mit eingeſtimmt hatten, brachte der Kommandant von Poſen, 
Generallieutenant v. Buſſe, den erſten Toaſt auf den Jubilar 
mit etwa folgenden Worten aus: 

„Meine Herren! Ein halbes Jahrhundert hat der Jubilar die ver- 
ſchiedenen Stellen auf der ehrenvollen militäriſchen Laufbahn mit 
vollſter Hingebung ausgefüllt. Das iſt ein Lebensakt, der nur Wenigen 
zu Theil, und deſſen hohe Bedeutung von allen Anweſenden warm 
empfunden wird. Ein halbes Säkulum treueſter Pflichterfüllung in 
Kriegs⸗ und in Friedenszeiten verlebt, ſichert ihm ein bleibendes An⸗ 
denken. Der heutige Tag veranlaßt uns, des Tages bei St. Privat 
u gedenken, wo Se. Excellenz die Bataillone der erſten Garde⸗ 

1 infanterie⸗Dipiſion zum Kampf und zum Siege geführt hat. Es ge: 
b währt uns Dieſes die fen Zuverſicht, daß der Jubilar auch das 
5. Armeekorps bei etwaigen Gefahren, und mögen ſie kommen, woher 
ie wollen, zum Siege führen wird. — Se. Excellenz der Serr komman⸗ 
irende General lebe hoch! EM . 
Die Verſammlung ſtimmte in dieſes Hoch dreimal lebhaft 
mit ein. Alsdann brachte Generalmajor Bronſart v. 
Schellendorf, Kommandeur der erſten Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, ein zweites Hoch auf den Jubilar mit etwa nach⸗ 
ſtehenden Worten aus: NEN 
Ew. Excellenz wollen gejtatten, auch des bisherigen Führers der 
I. Garde⸗Infanterie⸗Diviſſon zu gedenken. Die ganze Diviſion der I. 
Garde⸗Infanterie, vom General bis zum Tambour, bedauert, daß ſie 
nicht in der Lage iſt, ſich heute um Ew. Excellenz zu ſchaaren. Die 
anze Diviſion iſt ſtolz darauf, daß Ew. Excellenz faſt unausgeſetzt 50 
e hindurch ihren Reihen angehört hat. Die Herren vom V. Armee⸗ 
orps mögen ermeſſen, wie ſchwer es uns geworden iſt, unſern lang⸗ 
1 Bean Führer von uns ſcheiden zu ſehen. In den Stunden der 
* rennung gereichte es uns doch zur Freunde, Se Exellenz den General 
der Infanterie v. Pape an die Spitze des V. Armeekorps verſetzt zu 
ſehen. Unſere Wünſche am heutigen Feſte gehen dahin, Se. Exellenz 
der komm. General v. Pape möge dem V. Armeekorps noch lange fein, 


was er uns geweſen, ein Führer auf der Bahn des Ruhmes und der 
Pflicht. Se. Exellenz der Herr kommandirende General des V. Armee⸗ 


korps lebe hoch. h N 
Dieſe beiden Toaſte wurden von dem Jubilar mit 
einem Hoch auf die Provinz Poſen erwidert, wobei der⸗ 
ſelbe etwa Folgendes ſprach: i 
M. H. Wenn man meiner geringen Verdienſte in der Schlacht 
und meines Verhaltens zu den Truppen im Frieden gedacht, ſo kann 
ſicch nur jagen, daß ein General, wenn er das Glück hat, an der Spitze 
eeiner Truppe zu ſtehen, die in den zahlreichen Schlachten bei Nachod, 
Skalitz. Weißenburg 2c. die herrlichſten Thaten der Tapferkeit an den 
Tag gelegt hat, mit Zuverſicht den Augenblicken entgegen gehen kann, 
1 welche für König und Vaterland entſcheidend ſind. Ich ſpreche den 
ſüämmtlichen Herren, unter denen ich an meinem 50 jährigen Dienſttage 
die Ehre habe, mich zu befinden, den ſämmtlichen Herren von meiner 
alten und meiner neuen Truppe ſpreche ich memen innigſten Dank aus. 
Ich fordere Sie auf, auf das Wohl der Regimenter, die ich komman⸗ 
dirt habe und die ich gegenwärtig kommandire, auf das Wohl der Pro⸗ 
vinz Poſen, deren Söhne zum größten Theil die mir anvertrauten 
Regimenter bilden, ſowie der Behörden der Provinz Poſen das Glas 
zu ergreifen. Die Provinz Poſen lebe hoch! 
DOberſt v. Wißmann, Kommandeur des 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, brachte hierauf einen dritten Toaſt auf den 
Jubilar mit folgenden Worten aus: 
Meine Herren! Eine Depeſche des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, 
die mir eben mit der Anzeige gusegangen iſt, daß die Offiziere dieſes 
Negiments auf das Wohl Sr. Exc. des kommandirenden Generals 


n 


C 
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v. Pape trinken, hat mich bewogen, das Wort * ergreifen. Ich werde 
nichts Neues ſagen. Wie ein guter Sohn ſich für die Familie brav 
zeigt, und wie ein beſorgter Vater überall für ſeine Familie eintritt, 
ſo iſt es auch mit den Kindern des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß. Als 
ſein Mitglied hat das Regiment unſeren Jubilar ſtets geliebt und ver⸗ 
ehrt, und ſeitdem er ſein Kommandeur geworden, hat es ſtets geſagt: 
„Einen beſſeren hatten wir nicht.“ Einen ſolchen General zu haben, 
das iſt es, was mich bewegt, Sie meine Herren zu erſuchen, mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Se. Exc. v. Pape lebe hoch! 3 

Der Jubilar gedachte hierauf der 7. Kompagnie 
des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, in welche der⸗ 
ſelbe vor 50 Jahren eingetreten, mit nachſtebenden Worten: 

Meine Herren: Ich wollte Sie nicht langweilen, aber meine nächſte 
Umgebung veranlaßt mich, auf das, was Herr Oberſt v. Wißmann 
geſagt, Einiges zu erwidern; ich habe wenig zu ſprechen, aber das kann 
ich mit Beſtimmtheit ſagen, daß die Aeußerungen des Herrn v. Wiß⸗ 
mann manche Uebertreibungen enthalten. Als ich vor 50 Jahren als 
ſchmächtiger Jüngling in die Kaſerne des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß 
einrückte, in die Stube 3 Treppen hoch, deren Ausſtattung ein roher 
Tiſch und ein roher Schemel war, dachte ich allerdings nicht daran, 
daß ich mich heute an der Spitze einer ſo glänzenden Verſammlung 
befinden werde. Hätte dies mir damals Jemand prophezeit, ſo hätte 
ich ihm ſicherlich den Rath gegeben, ſich in meine Nachbarſchaft, die 
Berliner Charité, aufnehmen zu laſſen. Es iſt mir gut gegangen, 
aber, meine Herren, wenn es mir gut gegangen iſt, ſo rührt dies daher, 
daß ich im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß eine Wiege gefunden habe, in 
der ich unter ſtrammer Zucht groß geworden bin; Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und Könige habe ich es zu danken, daß mir heute ein ſo glän⸗ 
zendes Feſt zu Theil geworden. Ein Jeder, wenn er gerecht iſt, wird 
ſich mit Freuden der Wiege des Regiments erinnern. Ich bitte Sie 
nun, auch meiner Wiege zu gedenken und mit mir in den Ruf einzu⸗ 
ſtimmen: Die 7. Kompagnie des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, 3 Treppen 
hoch, lebe boch! . 

Der Landtags⸗Marſchall der Provinz Poſen, Freiherr von 
Unruhe⸗Bomſt, widmete hierauf der Familie des 
Jubilars ein Glas, indem er etwa Folgendes ſprach: 

Nach den letzten Worten Sr. Exc. des kommandirenden Generals 
v. Pape trete ich allerdings mit einer gewiſſen Schüchternheit auf, denn 
Se. Exc. hat das Feld des berliner Humors betreten. Es iſt daraus 
zu erſehen, daß Se. Exc. die Zeit im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß nicht 
ausſchließlich mit dem ſtrengen Dienſt zugebracht, ſondern ſich auch mit 
der Umgebung Berlins bekannt gemacht hat. Sr. Majeſtät ha⸗ 
ben wir zu danken. daß Allerhöchſtdieſelbe uns an Stelle des Wür⸗ 
digen, den wir vor kurzer Zeit ſcheiden ſahen, einen ſeiner Getreuen, 
der groß geworden in der Treue zu Sr. Majeſtät und in der Liebe zum 
Vaterlande, und der zur Hebung des Gemeinde- und Bürgerweſens bei- 
zutragen berufen iſt; denn diejenigen, welche die Schule der Armee 
durchgegangen, bilden den Kern der Gemeinde. Wenn Se. Exc. der 
Herr kommandirende General ſich in unſerer Provinz wohl fühlen will, 
muß er ſich einen Heerd gründen. Im Namen der Provinz, zu deren 
Vertretern ich durch die Gnade Sr. Mafeſtät ernannt bin, wünſche ich, 
daß die Familie Sr. Exc. den Mittelpunkt des Glückes der Armee und 
Alles deſſen. was ſich darum dreht, ſowie aller ordentlichen Menſchen 
se A Familie Sr. Exc. des Herrn kommandirenden Generals 
ebe Hoch! 


2 2 ; 
Staats⸗ und Polnzwirthſchaft. 

= „Vesta“, Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 
Am 17. d. Mts. fand eine Sitzung des Verwaltungsraths der „Veſta“ 
ſtatt, in welcher dieſelbe den Jahresbericht und die Bilanz pro 1879 be⸗ 
bufs ihrer Ueberweiſung an die Reviſionskommiſſion von der Direktion 
entgegengenommen hat. Das Reſultat der vorjährigen Geſchäftsthä⸗ 
tigkeit weiſt, trotz der allgemeinen ungünſtigen ökonomiſchen Lage, einen 
günſtigen ulla de lr welcher nicht ohne wohlthätigen Einfluß 
auf die Hebung des Wohlſtandes der mittleren Klaſſen unſerer Geiell- 
ſchaft, welche ja hauptſächlich Verſicherungen nehmen bleibeu kann. 
Im Rechnungsjahre 1879 wurden bei der „Veſta“ 1235 neue Verſiche⸗ 
rungsanträge auf 2,709,280 M. geſtellt, auf Grund welcher 1002 Ver⸗ 
ſicherungen mit 2,167,030 M. abgeſchloſſen wurden. Wenn wir hierzu den 
Beſtand von 1878 hinzurechnen ſo erhalten wir 4924 Verſicherungen 
auf 10,461,353 M. Die Einnahmen der „Veſta“ aus den Beiträgen 
betrug 376,498 M. und hat ſich gegen das Vorjahr um 27,851 M. 
erhöht. Im Rechnungsjahre 1879 hat die „Veſta“ auf 37 Policen 
74,700 M. ausgezahlt und es weiſt der Rechenſchaftsbericht ein Minus 
der Sterblichkeit Gelen den Voranſchlag auf. Im Ganzen hat das In⸗ 
1 0 N feiner Gründung (1874) auf 109 Policen 218,900 M. aus⸗ 
gezahlt. 


die von dem Gegentheil beigebrach⸗ 
ten Urkunden für rekognoszirt an⸗ 
geſehen werden. 5 
Die Verlegung des Termins kann 
auf einſeitigen Antrag einer Partei 
nach dem Ermeſſen des Gerichts 
nur einmal und nur dann bewilligt 
werden, wenn beicheinigte erhebliche 
Gründe den Antrag unterſtützen. 
Mit der Appellationsbeantwor⸗ 
tung ſind Sie ausgeſchloſſen worden. 
Poſen, den 8. April 1880. 
önigl. Oberlandes⸗ 
Gericht 
III. Civil⸗Senat. 

. An 
die Balbina geb. Fibich, verehe⸗ 
1 5 Ve lichte Dyderska im Beiſtande ihres 

Wir fordern Sie auf, in dieſem Ehemannes des Telegraphenbeamten 
Termine perſönlich oder durch einen 1 Dyderski. 
Feten ee e vor⸗ IIC. 1670. S. 278/79. 
hriftsmäßige Vollmacht oder wenig⸗ Y 
1 ned b Gebe Ln Konkursverfahren. 
arten orte bene Schreiben jegit'] ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
mirten Bevollmächtigten zu erſchei⸗ manns Eduard Weiß zu Rawitſch 
wird heute am 17. April 1880, Mit⸗ 


nen, die in Bezug genommenen oder 
nur in Abſchrift. beigebrachten Ur⸗ tags 12 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 


kunden urſchriftlich zur Stelle zu 
bringen und fernere Verhandlung Ber Kaufmann Amand Theo⸗ 
dor Jaroß zu Rawitſch wird zum 


zu gewärtigen. J 
Wenn sur beſtimmten Stunde Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis zum 


beide Ne tigt erſcheinen, ſo 
wird nach den Akten, wie ſie liegen, d 1. Juni 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 


erkannt werden; wenn dagegen nur 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


eine Partei zur beſtimmten Stunde 
nicht erscheint, fo wird das Kontu⸗ die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 


mazial⸗Verfahren dahin ſtattfinden, 
daß alle jtreitigen, von dem Nicht⸗ Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 


erſchienenen angeführten, mit Be⸗ 
ve amitteln nicht unterſtitbten hate Konkursordnung bezeichneten Ge: 
genſtände auf 


1 8 für an? angeibrt, Det alle 
von dem Ausbleibenden vorzulegen: 7 
den Urkunden als nicht beigebracht den 15. Mai 1880 
erachtet, alle von dem Gegentheil Vorn Uhr 

angeführten Thatſachen aber, denen ormittags 11 Uhr, 

noch nicht ausdrücklich widerſprochen und zur Prüfung der angemeldeten 
worden, für zugeſtanden, ingleichen Forderungen auf 


Vorladung zur mündlichen 
Verhandlung. 


15 In der Appellationsſache des Kauf⸗ 
manns Silberſtein, jetzt deſſen 
Ceſſionar Kaufmann Jos, Zielinski 
zu Poſen, 1 und Appellanten 
wider die Erben der verſtorbenen 
Wittwe Tekla Neyzert geb. Fibich, 
Verklagte und Appellaten haben wir 
ur mündlichen Verhandlung einen 
ermin auf 


den 10. Juni 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer anbe⸗ 
kraumt. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Ludwig Salomon's Geſchichte der deutſchen 
National⸗ Literatur des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Fünfte Lieferung mit 3 großen Porträts auf 
Kupferdruckpapier: Holtei, Freytag, Rodenberg. In cg. 
8 Lieferungen à M. 1 — Verlag von Ly & Müller in Stutk⸗ 
gart. Mit jeder Lieferung dieſes hochbedeutſamen Werkes ſſeigert ſich 
das Intereſſe, welches wir demſelben entgegenbringen. Nachdem zu 
Beginn des fünften Heftes das Kapitel über das Buch der romanti⸗ 
ſchen Schule mit einer ausführlichen Behandlung Immermann's feinen 
Abſchluß gefunden, folgt in knapper, formvollendeter Darſtellung das 
Kapitel über „die wiſſenſchaftliche Literatur in den erſten drei Jahr⸗ 
zehnten des neunzehnten Jahrhunderts.“ Sodann führt uns eine 
ebenſo geiſtvoll entworfene, als anſchaulich gefaßte Einleitung in das 
„junge Deutſchland“ hinüber, und hier tritt uns nun vor allen andern 
Karl Gutzkow entgegen, den der Verfaſſer als den „Bannerträger 
des jungen Deutſchland“ bezeichnet und dem er unter Beibringung 
Kan gewählter Proben — aus Uriel Acoſta und Jopf und 
Schwert — eine überaus liebevolle und eingehende Behandlung zu 
Theil werden läßt. Nächſt der ausführlichen Biographie und Charak⸗ 
teriſtik des Dichters ſelbſt iſt es die wahrhaft lichtvolle Kommentirung 
der Gutzkow'ſchen Werke, die den Leſer feſſelt und dieſem einen weiten, 
herrlichen Ausblick auf ein breites Stück unſerer zeitgenöſſiſchen Litreg⸗ 
tur eröffnet. Auf Gutzkow folgt in nicht minder erſchöpfender Behand⸗ 
lung „das bundfarbigſte Bild eines jungdeutſchen burſchikoſen Stür⸗ 
mers“, Heinrich Laube, von deſſen Leben, Schaffen und Bedeutung 
der Verfaſſer ein Paſtellgemälde liefert, wie es klarer und durchſichtiger 
wohl kaum gedacht werden kann, Als Probe iſt die ſiebente Szene 
des dritten Aktes aus Graf Eſſex angereiht. — Wer immer für 
das geiſtige Leben der Gegenwart Intereſſe beſitzt, dem iſt, wenn an⸗ 
ders er ſich in dem Gewirre unſerer zeitgenöſſiſchen Literatur zurecht⸗ 
finden und einen Ueberblick über die literariſchen Schöpfungen der 
Neuzeit gewinnen will, das in prächtiger Ausſtattung erſcheinende 
Werk ſehr zu empfehlen. In ca. acht Liefertag & M. 1 — ſoll 
daſſelbe binnen Kurzem komplet ſein. : . 

„Nirwana“. Drei Bücher aus der Geſchichte Frankreichs. 
Roman in 4 Bänden von Wilh. Jenſen. Zweite Auflage. 
Breslau, S. Schottländer, 1880.) Die franzöſiſche Revolution 
iſt der Hintergrund obiger Erzählung. Die wunderbare Naturtreue, 
mit der Jenſen der Stimmung jenes undefinirbaren Etwas, das, ſowie 
der Keim der Blüthe, jedem erſchütternden Ereigniß im Leben der 
Völker voranzugehen pflegt, zu deuten und zu ſchildern weiß, das iſt 
es, was ihn als echten Dichter kennzeichnet und zugleich dem Buche 
ſein bedeutendes Gepräge giebt. Es iſt, als ob wir die Stickluft 
wirklich athmeten, die damals in Frankreich die Gemüther im Banne 
hielt — die Miasmen haben ſich bis zur Unerträglichkeit verdickt, fie 
haben faſt Geſtalt angenommen, und Jeder ballt die Fäuſte, um dagegen 
au kämpfen. Es muß und muß anders werden! Da grollt das 

ewitter von ferne, unhörbar Denen, die durch ihre Laſter in Sicher⸗ 
heit ſich wähnen, mit dem erſten freieren Athemzuge von Jenen begrüßt, 
die ohnehin nur das Grab der Hoffnung kennen! Es bricht herein — 
zerſtörend und vernichtend, mordend und ſengend, alles Beſtehende in 
ſeinen Grundveſten erſchütternd, dennoch aber wie ein großes Natur⸗ 
ereigniß, vor dem man zitternd flieht und ſich zitternd doch vor jener 
Allmacht beugt, die es gewollt! — Das iſt der Inhalt von Nirwana. 
— Wir können uns denken, daß man ſchreckhaft die Augen ſchließt vor 
ſo viel Gräuel, ſo viel Verworfenheit, wie hier geſchildert wird, aber 
wir können uicht glauben, daß Jemand anſtehen kann, das Buch als 
eine der bedeutendſten Erſcheinungen unſerer Romanliteratur zu be⸗ 
zeichnen. Es liegt in der zweiten Auflage vor uns. 


Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
Mit 400 Illuſtrationen. 8. Lieferung. Leipzig, Verlag von Schmidt 
u. Günther. 13 Mark. Dieſe Lieferung enthält 3 Vollbilder, 
welche ſehr intereſſante Gegenſtände behandeln und zugleich wahre Per⸗ 
len der Holzſchneidekunſt ſind. Das 1. Bild ſtellt die Sockelbänder 
eines indiſchen Tempels dar, man weiß nicht, ob man mehr über den 
Reichthum der Ornamentik, oder über die meiſterhafte Arbeit ſtaunen 
ſoll. — Das zweite Bild ſtellt einen indiſchen Palaſt, das dritte einen 
Tempel in aller orientaliſchen Pracht dar. Der Text giebt die Schil⸗ 

derung der Provinz Haidarabad, es treten uns dort ganz ſonderbare 
Thatſachen entgegen, z. B. die eigenartige Erwerbung von Grundbeſitz. 
die ſonderbare Verfaſſung der Dorfgemeinden u. ſ. w. Wir können 
leider hier nicht näher darauf eingehen, ſondern müſſen auf den Text 
des Werkes verweiſen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Sir den Inhalt der folgenden. Mittheilungen und Inſerate 
bernmem die Redaktion keine Nerantmortung 


den 9. Juni 1880, Es wird hiermit bekannt 
Vormittags 11 Uhr, gemacht, daß wirden bisherigen 

vor dem unterzeichneten Gerichte Stellvertreter des General⸗ 
Termin anberaumt. 5 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
90 ho nichts nr m oer auf A t Mi 
ſchuldner zu verabfolgen oder zulfur. August v. iecz- 
leiſten, auch die Nepflichzung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache Kowski zu deſſen Stellver⸗ 
und von den Forderungen, fürftreter, und den bisherigen 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ a 
derte Befriedigung 


Dr. Casimir Schultz, zum 
General-Direktor, den Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Dr. 


in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis reaus Herrn Vincenz Wwita- 
um 1. Juni 1880 jewski zum Stellvertreter 
Anzeige zu machen. l des techniſchen Direktors, an 
Königl. Amtsgericht Stelle des bisherigen Ver⸗ 
zu Rawitſch. 
Beglaubigt: 
Hoffmann, Gerichtsſchreiber. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenxregiſter iſt unter 
Nr. 1964 zufolge Verfügung von 
heute die Firma Paul Wiener, 


verbleibt, mit dem heutigen 
Tage ernannt haben. 
Poſen, den 17. April 1880. 
„Vesta“, 


Ort der Niederlaſſung Schwerſenz Lebensverſicherungs⸗Bank auf 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Paul Wiener in Schwerſenz 
eingetragen. 

Poſen, den 19. April 1880. 


Königl. amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aeruen⸗n. Gemüthskranke 


nimmt in ſeine Villa auf 


Gegenſeitigkeit. 
Der Verwaltungsrath 
Hipolit von Turno. 


100 


A 1,50 M. d. Prov.⸗Aus⸗ 
ſtell. zu Bromberg. Zieh. 
31. oe 80. 


Grünberg i. Schl. bei Sulinein, P. C. E 
Behandlung m tElektrieität, Bäder, 
beſchränkte Zahl von Kranken, 


Familien⸗Anſchluß. im Garten Kl. Gerberſtr. 8. 


Direktors unſerer Bank, Herrn 254 die Firma A. H. 


treters, Herrn Zapatowski, erde ich vor dem 
welcher Rendant unſerer Bank Haus 


1500 M. de . eröffnet habe. 
8 t. A 8 
Dr. med. J acobi, Agentur Offt. Leldler, Murzynowo 


Waldmeiſter täglich friſch gepflückt 


Mitteldeutſcher Verband. 
. Mit Giltigkeit vom 15. April 
Zufolge Verfügung von heute ift|berw. 1. Juni d. J. iſt zu Heft 33 


Handelsregiſter. 


eingetragen: 5 8 des mitteldeutſchen Tarifs ein Nach⸗ 
1. in unjer Firmenregiſter bei Nr. trag II. herausgegeben worden, wel⸗ 
H. Wiener's cher Aenderungen von Frachtfätzen ꝛe. 
Wittwe, deren Niederlaſſungsort enthält. 
chwerſenz war, iſt erloſchen. , Druderemplare find auf den Ver⸗ 
2. In unſer Procuren⸗Regiſter bei bandſtationen käuflich zu haben. 
Nr. 242, daß die dem Paul Wiener Breslau, den 17. April 1880. 
für die Firma A. H. Wiener's Direktion der Märkiſch⸗Poſener 
Wittwe in Schwerſenz — Nr. 254 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
des Firmenxegiſters — ertheilteſ Königl. Direktion der Ober⸗ 
Procura erloſchen iſt. ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ft. 
Poſen, den 19. April 1880. Beim Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 


Beamten des techniſchen Bü⸗ Königliches Amtsgericht. hauſe in Koften find 850 ke. gut 


Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 
Freitag den 23. d. Mls., 


Vormittags 9% Uhr, 

g Mendelſohn'ſchen 
n hierſelbſt verſchie⸗ 

dene Möbel, als: 


Tiſche, Stühle, Spinde, 
Sopha's, Spiegel, Kom⸗ 
moden u. ſ. w. 


meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 2 
Birnbaum, den 16. April 1880. 
Schulz, 
Gerichtsvollzieher. 


Hiermit erlaube ich mir die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mit dem Sam. Kantorowicz jun, 


en Tage bierſelbſt, einen Chokoladen⸗ u. Zuckerw.⸗Fabrik, 


Früh 5 5 Breiteſtraße 19 

Köbel'ſchen Kindergarten — Lachs ! Lachs 1 Lachs — 
Schönſten friſchen Silberlachs in 
allen Größen, billig, dicken fetten 
Mädchen im Alter von 3— 6 Jahren] Räucherlachs, friſch marinirten Sil⸗ 
nehme ich zu jeder Zeit entgegen. l 8 e ſowie 
9 485 „lebende Hechte und Karpfen empf. 
Anna Babsilber. zu den allerbilligſten Preſſen A 

Breiteftraße 20. L. Kletſchoff, Krämerſtraße 12. 


gearbeitete 


Wollſchnur 


verkäuflich. f 

Darauf Reflektirende wollen ihre 
Offerten bis zum 1. Mai er. bei 
der unterzeichneten Direktion ein⸗ 
reichen. a 

Koſten, den 17. April 1880. 


Direktion des Arbeits⸗ und 
Landarmenhauſes. 


Neu!! 
Wunderkreiſel, 


gefüllt mit Konfekt, A 10 Pf. 
pro Stück, en gros bedeutend 
billiger, empfiehlt 


Anmeldungen von Knaben und 


— 


Seltener Gelegenheitskauf. N 


⸗Strohhüte, vollſtändig garnirt, nur 75 Pf. £ = 55 a . 1 pro Mille, 
pro Stück, 2 . . 5 hr 
fo lange der Vorrath reicht. ; Eat 8 5 
Neuheiten in Pompadour⸗Taſchen, Album u. Lederwaaren. Pracht⸗ DER 2 . i 2 1 ) 


volle Kollektion in Silber⸗Schmuckgegenſtänden zu auffallend billigen Couponseinlösung, Couver- 
5 51 Reich aſſortirtes Lager Pariſer Luxus⸗Artikel. Größtes Lager tirungen, Auskünfte über 


apan⸗ und China⸗Waaren (direkter Import). Ban k geschäft, \ Börsenverhältnisse spesen- 


Fortwährendes Eintreffen von Saiſon⸗Neuheiten. frei 


duard Tovar _ er 
Berliner: u Vömardit.-Ed Das ſtaatlich conceſſionirte Berlin . . 
a Speeialität : Posener Pfand- 


70 Sanatorium Schützen-Strasse 33. ı briete. 
A Kurhaus: Weissensee bei Berlin \ Br 


iſt höchſt kom⸗ ! ! 1 Dem geehrten Publikum der St 
fortabel und den a: Aen! zoſen 15 Umgegend erlaube 
neue Spiel 
de 


mit allen Be⸗ mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
r 
Fünfzehn 


quemlichkeiten hierorts Neueſtraße  vis-ä-vis 

A Weise Zupansköſchen Buchhandlung 

ſichtigung der e ino Mehl- Kleie⸗ 

Jahreszeiten eingerichtet. Es iſt mit allen Hilfsmitteln der modernen eine Dieb, Kleie⸗ und 
Wiſſenſchaft ausgeſtattet. Die Anſtalt beſteht aus folgenden vollkommen Vorkoſt⸗Handlung 

offerire Wiederverkäufern 

p. Groß 20 Mark, 

v. Dtzd. 2 Mark. 

Aduard Löwenthal, 

Berlin, 11. Gertraudtenſtr. 11. 


Provision bei An- und Ver- 


Paris. Leipzig. 


Urthelle ärztlicher Sommitäten über die 
FRANZ JOSENT 
das anerkannt wir kKsamstealle r Bitterwässer. 
Sanit.⸗Rath Dr. v. Kaczorowski, 


„Krankenhaus-Direktor, Posen. Erweiset sich in verhältniss- 
mässig geringen Gaben sicher und schmerzlos wirkend, und 
kann ohne besonderes, diätetisches Verhalten zu erfordern; 
mit gleichbleibendem Erfolge dauernd angewendet werden.“ — 
1. März 1880. 


Medio-Ralh Dr. Rehteld, f, 


adt 
ich 
ich 

* 


Dirigirende Aerzte. 

Sanitaͤtsrath Dr. Paaſch. 
Dr. Schrorder. 

Direktor: Dr. phil. Salomon. 


Penſion à Perſon u. Tag 
4 M., Kinder und Bedie⸗ 
nung 3 M., Zimmer je 
nach Lage von 2 M. ab. 


von einander getrennten Spezial⸗Abtheilungen: eröffnet habe. Indem ich mein Vor⸗ 


1. für Augenkranke. I. f Lungenkranke. II f Massage- Nur nehmen, einem, gütigen de 


(erprobt gegen Nervenleiden, Bleichſucht, Rheumatismus u. 8 ſtreng reellſte Bedienung. 

0 Ruben fern bn Per ſellt. P e W. Bulakowska. 

1 Fur jede Abtheilung iſt ein Spezlal-Arzt angestellt. zorg, pekte 

ammen-Lehramts Posen. „Die Franz Josef. Bitterquelle kann Dig über die Leiſtungen und günſtigen Erfolge verſchiedener in der Anſtalt Ornamente 

ich als ein vorzügliches, sicher wirkendes Abführmittel, das eingeführter Kurmethoden werden auf, Wunſch 10 8 franko zuge⸗ für jeden Zweck, ſowie Gitter, 

von keinen belästigenden Nebenwirkungen begleitet wird, jandt. — Gute ſanitäre Küche, — Stalbung und Nemiſf für eigene Thore, Fenſter, Treppen, Wetter 

bestens empfehlen“ — 18. März 188). Pferde und Equipagen der Kurgäſte. — Anfragen und Beſtellungen wolle fahnen, Dachipisen, Thurm⸗ und 

k — 8 man gefälligſt an die unterzeichnete Adreſſe richten. Grabkreuze nach jeder Zeichnung 
fertigt in Schmiedeeiſen ſauber und 


7 Nr Wir Geh. Medic-Rath, Berlin-“ Die Direktion des Kurhauſes: Weissensee bei Berlin. 
Prot. Dr. Hirse 9 1 Franz Josef-Bitter- Hei X N 5 i 2219 geſchmackvoll 
uelle bewährt sich als ein ebenso sicher wie mild wirkendes H. Stolpe, Schloſſermeiſter, 


eilmittel in solchen Krankheitsfällen, in welchen die Au- | i 2 
wendung eines gelind auflösenden und purgirenden Mineral- Wagſewen aten e 0 int 
Meinen geehrten Kunden hiermit 


Wassers indicirt ist.“ — 9. März 1880. Porn nigsdarh-s aftezemb. wer nf 5 die ergebene Anzei daß ich 

= 2 7 TER ER ee re { : 1 ezialitüt » te ergebene Anzeige, i 
Prof. Dr. O. Spiegelberg och Ka Aaufäine. Ibt- l. Bromhaltiges Boolbal, 5 Binder M. agenban-ejchäft 
längere Zeit hindurch genommen werden, 255 Nachtheil zu 5 Telegraphen- und Post-Station. nach der alten Babhnhafsſtraße Ar. 


u: 8 x m 7 “ 5 
verursachen und ohne an sicherer Wirkung zu verlieren.“ = Beſter Weg, Station Annaberg, Oberſchleſiſche Bahn. leo Aa Rentier Tilsner ver⸗ 


Soja⸗Bohnen, gelbe u. 
braune, Symphytum as- 
perrimum, weiße Hirſe, 
ſowie ſämmtliche 

Feldſämereien 
in friſcher zuverläſſiger Waare 
empfiehlt 


a 


er 


J Zuhalatisnen. Eil 


24. Juni 1878. VWagen vorräthig, ſowie auf Wunſch durch die Bade⸗Inſpektion f I. Kun 8 9 

1 A L Ben geitellt. Angenehmer und billiger Aufenthaltsort. Schöner . Kunkel. Joa wie 

K 1 Allsen Krankenhaus Wien. r ö Park, gute Promenaden ⸗ Capelle, Réunions. Billige Woh⸗ =. 80 awiecki, 
Zei 5 k 1 nungen in den herrſchaftlichen Schweizerhäuſern weiſt nach Wagenbauer. N 


Bei Magen- und Darmkatarrh, hab. Stuhlverstopfung, Ap- 4 BR 
Petitlosigheit; Blutanschoppung, Hämorrhoiden, 4 1 
und Frauenkrankheiten wurden vorzügliche Erfolge erzielt 


m 177 [Ä——-— —— — 

Hierdurch) zur gefälligen Nachricht, 
daß die Milch vom Dom, Sieroslaw 
nicht wie bisher Alter Markt⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, ſondern nur St. 
Martin Nr. 3 zum Preiſe von 
10 Pfg. pro Liter zu haben iſt. Auch 


wird ins Haus geliefert. 
- : Ein Oberſekundaner wünſcht täg⸗ 

deter verſenden gegen Einſendungſich einige Stunden zu heilen. 
3 Betrages oder Nachnahme: Adreſſen bitte poſtlagernd Z. 140. 
— 


ö Die Bade-Inspection. 
Das Franz Josef-Bitterwasser ist vorräthig bei Apoth. f 2 D 7 3 

Dr. Mankiewioz u. Neustädt. Apotheke (Brandenburg) b — — 
in Posen, sowie in allen Apotheken u. Mineralwasser-Depots 


Brunnenschriften etc. durch die Versendungsdirektion Budapest 


ö - BER 


Re 


50 Gutsverkauf. 
Poſen Erbtheilungshalber iſt ein im 
Dr. K. Schneider's Geh. BET Ben 1125 he 
; Ober⸗Reg.⸗Raths Religions⸗ nich rn 2 H. Wieſen mi ande 
Viehwaagen u. Dezi⸗ a . 85 einſchließlich 23 H. Wieſen mit vor⸗ 2 1 4 f ch 
mal bangen, fene, bus fits 15 alben eee wee den ug dupel-Eeldſlecher, 1.4000 Thaler 
2 U \ N. 15 achromatiſch für ater, und it obiger Summe kann ch e 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ Dritte vermehrte und bedeutend 15.18 000 Mat gen. Anzahlung Marine, in beſonderer Schärfe und Herr oder Dame an mein ſeit 


ei ränke u. Kaſſetten, erweiterte Auflage bearbeitet von Selbſtkä ; den Reinheit der Gläſer, mit Etui und ren beſtehendes Geld⸗ und Lombarb⸗ 
? 5 auch 5 Ein⸗ Dr. ©. Kehr, Königl. Seminar⸗ San Sl e K Riemen zum Umhängen pro Stück Geſchäft im Stillen bethetligen. Un⸗ 


Direktor in Halberſtadt. 10 Bogen, mühl wenden 18 Mark: 5 seifelhafte, Sicherheit erhalt 1 5 

N g ; g 3 80 Pfennige 3 * geber in Händen und wird ein Ver⸗ 
auern, empfiehlt die geheftet Preis 80 Pfennige — Meile: Fernrohre, dienſt 45 80 Thaler pro 1000 
Unſere 8 5 N 3 bis 4 Meilen klar zeigend, mit Thaler und Monat ſchriftlich 25 5 
Hampfſchneidemühle Pachtung 6 feinen He achromatiſch, prolrantirt. Adreſſen sub L. E. 900 


f ; 818 Stück 9 Mark. befördert die Exped. des „Berliner 

in Mamlitz bei Bartſchin (zwölf⸗ 5 A 1 .m ; 

pferdekr. Pan pfmeſchmne, Vollgat⸗ von circa 1000 Morgen Aneroid: Barometer, Tageblatt“, Berlin 8 Peinzent. #1. 
vom 1. Juli geſucht. 


eben erſchien im Verlage der 
J. J. Heine'ſchen Buchhandlung 
in 


I 
e 4 


Sl leere 0 
N: 


Nr Gifenhandlung: von 
T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17, 


Otto's neuer Gasmotor 
von + bis 20 Pferdekraft 


* 


1 


Hiermit bringen wir zur Kenntniß unſerer geehrten Kunden, 
daß wir die Eincaſſirung unſerer ausſtehenden Forderungen Herrn 
Nathan Hamburger, hier, 
Judenſtraße Nr. 4, 
übertragen haben, an welchen wir die rückſtändigen Zahlungen 


zu leiſten bitten. Derſelbe iſt von uns bevollmächtigt, in unſerem 
Namen zu quittiren. 
Poſen, 19. April 1880. 


Gebrüder Braun. 


N ve), dt in. faden billig jun 0. br deren genauen Gang garantiren, pro Geschlechts- 
X (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) unft ertheil S 5 7 = o Offerten sub I. A. poſt⸗ Send een Krankheiten speziell 
wird für die . Poſen, 8 st Rio hte 18 Söhne, lagernd Poln . Liſſa. ſchen Artikel gratis und franko. wer einzächezus kunde u, Fa neg⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 8 Samotſchi 1 bellt briefli 0 Gol 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch F — 5 5 R ee} * Aab mit b 1 
die Berlin Auhaltiſche Maſchinen⸗ Milchreiche, friſch-Optiſches Inſtitut, Augsburg. Nanni Born Rommandanten⸗ 
1 1 0 7 leaſcbalt, Berlin NW. Guts⸗Nerkauf. melkende Kühe E 8 Berlin een . 
1 85 91 0 500 1 0 © zu 3 Mein in Groß Golle, Kreis ſtehen z. Verkauf Die Seeſiſchräucherei Geheilter, welche andere Kuren ver⸗ 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗Wongrowitz, belegenes Ackergut, 450 2 } Gosli von geblich brauchten. liegen zur Einſicht. 
wörter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Morgen incl. Wieſen, Wald und Dominium Mur. Goslin. litt in K br. med. Krug, in Ruhla, K in Auhla 
Courante gratis und franko. Torfſtich enthaltend, bin ich geſonnen, pi r Sp Wen olberg 15 ag 3 nee jedes Ho⸗ 
W fit & L F 5 krderſale imer günſtigen 47 junge Maſtſchweine verſendet gegen baar oder bende een i 
er Ake, Selkhläufer erfahren des Nähere md 12 alte, etwas Nachnahme geräucherte Flun⸗ auf Grund der neueſten ſpiſſen⸗ 
Breun⸗ d Bau⸗Materialien⸗Handl bei der Bejigerin 15 8 dern und Bücklinge und em⸗ chaftlchen Boritungen ſeloſt in 
reun⸗ und Bau⸗Materialien⸗Handlung ungefütterte Ochſen 5 ic em- pen hartnäciigſten und verdweiſelen 
Eu- gros & en-detail in Berli Louise Kuehn BERN! ' pfiehlt ſich den geehrten Kon Fällen alle geheimen Krankheiten des 
N B-gr n Ber n. in Groß⸗Golle verkauft ſof. Dom. Dia lyn ſumenten angelegentlichſt Unterleibes in friſcher und veralte⸗ 
Fagerplaß für delt , 2 7 für Bahufrahl| - Noiiitation Jumewiek. bei Gneſen. l ae Te en oe Bl 
und Comtoir Grimmſtr. 32, readener ahnhof, ch Din Willens“ mein im Nea eee fertfelle kaufsrei r ee eee 
einpieblen ſech bei der Sägen Sage ws Alte ‚ur Sagerung, „un Pen gel unt 838 9 Einhundert Stück kernfette . zurückgekehrt, ih frrungen fee 
um kommiſſionsweiſen Verkauf aller Sorten Nuß⸗ un Brennhölzer] z e v. tat., a . N | 1 N \ reiz, freiwillige Verluſte), Nerven⸗ 
738 1 . ̃ , , 
eee eee NN re e beiſſtehen zum erkauf au rt, Frauenkrankheiten, größte Dis⸗ 
ſeſten Hypotheken ſofort zu verkauf. SR Coſt 8, Umha 7c. aufs kretion, ohne Verufsftör Bitte 
Diesjähr. Ausſagt: 150 M. Weizen, Dom. Sokolniki Sof umes, Umhängen dc. al 85 ſtörung. Sies 
10 M. en Ger a y Rlecko. Geſchmackvollſte und Reich⸗ um recht genauen Krankheitsbericht. 
u. ſ. w. Vermittler ausgeſchl Preis: — ltigſte verſehenes Lager zur ET - £ a ' 575 
90,000 Thlr., Anzahl. 30,000 Thlr. (. haltig Ein dreifenſtriges fein möblirtes 
Gefl. Oſſert. befördert sub Dr. die 4 Zugochſen, gef. Beachtung. Zimmer in der 2. Etage ſofort zu 
Exped. d. Itg. 3 kt; 8 vermiethen. Näheres bei A. Spiro, 
SL e vierjährig, kräftig u. gängig, Johama Slomowska Friedrichsſtr. 31. 
Ich ſuche mit 3 4000 2 Zuchtbullen, 0 „eee 34 | 
Thlr. eine Landwirthſchaft . . £ Ne 26. [Bäckerei oder Laden ſofort zu 
a eat hier gezüchtet, find verkäuflich n neues, N ? einen Fiigigen vermiethen. 85 f 
! wie Brumm, einen Plauwagen und] Schloßſtr. 2 billig Geſchäfts lokal 
0 bäud icht über 2 Meilen Dom Mapachanie einen gebrauchten Halbberdeck a hen Küche fof. zu verm. 
u ͤ ... . E 110 Bab EN bei Bahnhof Rokitnica. "a "El 106 K Wirth, L r 103 Mn. ie 
san 1 a N von Sta un r  R . oiawietc Eine alleinſtehende ältliche Dame 
Die rheilanſtalt i 8 | 3 a J ud lg Müden ünſch. 
Dit Waſf j bei kalt Bickerber & kaufen. Nur Anerbieten von Faſaueneier wird als Mitbewohnerin gewünſcht 
a werden in dieſem Jahre wieder ver⸗ 8 hilis- Haut⸗ und) Geſchlechts⸗ Ranonenpl. 5 i. Hofe rechts 1 T. 
und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. N 8 kauft pro 1 Stück 75 Pf. franco N 
4 Die Direktion rückſichtigung. Offerten unter But. Um zeitige Beſtellung bitiet li 
5 5 gay die Dominial Verwaltung Dakowy⸗ 
Dr. Vick. G. 12 beförd. d. Exp. d. Bl. f 
1 


kranke heilt auch brief: IT. AT 
der in Defterr.-Ungatn approbirte Martinſtr. 26 
Dr. med. Karl Weisz, nd Wohnungen zu vermiethen - 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Näheres bei Dr. v. Gasioromwski. 


kunft ertheilt Herr Traug. Koepp Preisverzeichniſſe über alle opti⸗ Haut-, Hals- u. Fussübel (Flebteih, 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 6 teten Fäll 
See \elelmaier & Schultz. |eamar;aus die vermeirtiengeir 
DRS RN 
Villa Tilsner, Bahnhofsſtr. 191. Das Näb. bei Frau Schmiedchen, 90 
mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet Selbſtverkäufern erhalten Be⸗ 
Mokre bei Buk. 


2 


in a ne 


Dienſtag den 20. April, Abends 8 uhr, 


wir 


Herr Stadtrath Zelle (Abgeordneter für Pofen) 
c bert Saal 


Bericht 


über die letzte Landtags⸗Seſſion erſtatten. 
Sämmtliche Wähler werden hierzu freundlichſt 


geladen. 
Der Norſtand 
des Vereins der Deutſchen Fortſchrittspartei. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich von 
Friedrichsſtraße 30 mein 


Reſtaurant nach Wilhelmeſtraße 28 


vis-A-vis der Poſt 
verlegt habe. Zugleich empfehle ich meinen 


Mittagstiſch. 
J. Kuhnke. 


Oeſfentlicher Dank. Jicoria Catering) Theater, 


: 8 7 5 % 
Durch die überaus großen Ueber: Dienſtag, 20. April 1880: 


( traſchungen, die mir bei meinem * be ien 
50jährigen Jubiläum bereitet, durch Der jüngfte eutenant. 


ER ; 2 iginal⸗Poſſe mit Geſang i 
die vielen Ovationen, die mir an r F. he 


Di 4 Aufzügen von 
R dieſem Tage gebracht wurden, verjagte 


Muſik von G. Lehnhardt. 
mir meine Kraft, den wirklich ver⸗ 


Billetverfauf bei Herrn Kauf⸗ 
dienten Dank jedem Einzelnen, der mann Bardferd, Neueitr, 6, und 
an dieſem für mich ſo hohen Feſte 


Börſen⸗ Bericht. 


Die in unſerem Berichte ſeit per Zeit ausgeſprochene | ſequent in der Poſition verharrt, über lang oder kurz 
Meinung, daß die Courſe der leitenden Spekulations⸗Papiere, wie [hieran ſehr namhaft verdienen wird; beſonders geeignet erſcheint 
Oeſterr. Credit⸗Actien, Disconto⸗Commandit, es uns in Anbetracht der überaus billigen Prämienſätze (Mk. 35 BR 
Laura, Dortmunder Stammprioritäten ac. über⸗ pr. ultimo d. Mts., Mk. 8 pr. ultimo Mai, Mk. 12 pr. ultimo 
mäßig hohe ſeien, begegnete noch vor einigen Monaten fait | Juni). — Credit⸗Actien auf Rückprämien zu verkaufen. Stark und 
allgemeinem Widerſpruch; wir find dagegen heute in der Lage zu wie es uns ſcheint über Gebühr beeinflußt wurde die Börſe durch 
konſtatiren, daß dieſelben nunmehr, obwohl die betr. Courſe in: die Glasgower Eiſen⸗Notirungen, die täglich mit dem geipannteiten MR 
zwiſchen ſchon namhaft nachgeben, mehr und mehr zur Gel⸗ Intereſſe erwartet werden; daß ſolche auf die Rentabilität unſerer 
tung kommt. — Bereits die Vorwoche ſah die Courſe der be⸗ Eiſenwerke von Einfluß ſind, ſteht allerdings außer Frage und 
treffenden Werthe ſtark weichen, eine noch entſchiedenere Baiſſe in] würde es gewiß begreiflich erſcheinen, wenn in Folge des allmählig 
denſelben hat die abgelaufene Berichts⸗Epoche gebracht; den Anſtoß ſtattgefundenen Rückganges des . Warrants⸗Courſes bis 
u der in derſelben zum Durchbruch kommenden ſcharf weichenden auf 51 (heute ſchließlich wieder ca. 52) ein weiterer ſcharfer Rück⸗ 
Bewegung gab das bekannt gewordene Jahresergebniß der gang etwa der Laura⸗Actien ſtattgefunden hätte: die letzteren 
Disconto⸗Geſellſchaft, welches den hochgeſpannten Er⸗biel en ſich indeß relativ ſehr feſt, während regelmäßig auf un: 
wartungen der bis dahin noch immer fait ausſchießlich à Ia hausse | gitı fig: Glasgower Notirungen die übrigen Gebiete der Börſe B 
engagirken Speculation nicht entſprach; — an ſich müßte das | fait no! mehr verſtimmt waren. — Die Nachrichten über die 


Reſultat als ein durchaus zufriedenſtellendes bezeichnet werden, Wiener Miniſter⸗Kriſe waren von geringem Einfluß auf die Stim⸗ 
wenn es nicht dasjenige eines Jahres wäre, in welchem die Eijen= | mung. Betreffs der in voriger Woche von uns empfohlenen 
bahn⸗Verſtaatlichung koloſſale Verdienſte erbrachte, betreffs deſſen Werthe find wir in der Lage, mehr oder weniger belangreiche BR 
fernerhin die in ähnlicher Weiſe fait nie dageweſene Gelegenheit, Steigerungen zu konſtatiren, ſo beſſerten ſich: Königsberger 
ältere Effecten⸗Beſtände mit großem Nutzen zu realiſiren, und Pereinsbank von 951 auf 99, Preuß. Boden ⸗Credit⸗ MM 
ſchließlich ein überaus glänzendes Commiſſions⸗Geſchäft zur Er⸗[Actien-⸗Bank von 933 auf 944, Heſſiſch⸗Rheiniſches DM 
wartung ganz außergewöhnlichen Gewinnes berechtigten — nament⸗ Ber gm erf von 58, auf 62, Norddeutſche Eiswerfe 
lich bezüglich der Disconto⸗Geſellſchaft, die durch ihre | von 37% auf 39,60. . - 
ganze geſchäftliche Lage an allen Vortheilen und Nachtheilen der Von Fonds und Renten waren Oeſterr.⸗Ungariſche und IB 
jeweiligen Situation beſonders participirt. Da nun aber die unter | Ruſſiſche recht feit bei wenig veränderten Courſen; Ungar. Gold: 8 
dieſen ſo überaus günſtigen Umſtänden erzielte Dividende | vente mußte zum Schluß von der erzielten Steigerung wieder 
nicht einmal einer Verzinſung von vollen 6 pCt. des jetzigen etwas nachgeben. t a 5 Bi 
Courswerthes entſpricht und zudem angenommen werden muß, Unter den Banken waren die bekannten eigentlichen Speku⸗ 
daß in dem neuen Jahre nicht nur die großen extraordinären Ver: lations⸗Werthe durchgängig ſchwächer, während als beliebt Ber⸗ 
dienſte ausfallen, ſondern auch Angeſichts der leider zu konſtatiren⸗ liner Handelsgeſellſchaft und Preuß. Bod. »ECred.⸗Bank zu 
den allgemeinen Reducirung des Umfanges des regulären Börſen⸗ erwähnen ſind: dieſelben, welche beide einer ſehr beträcht⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäfts ſich die Erträgniſſe naturgemäß ganz weſent⸗ lichen Steigerung im Laufe des Jahres entgegengehen dürften, 
lich niedriger ſtellen müſſen, jo erſcheint ein ganz abnorm wurden in großen Poſten zu Anlage⸗Zwecken gekauft und ſind 
hohes Agio, wie es Disconto⸗Commandit⸗Antheile jedenfalls bei den jetzigen Courſen als beſonders billige 
noch immer auſweiſen, unſeres Dafürhaltens abſolut unbe⸗ und ſolide Anlage⸗Papiere zu bezeichnen; ferner 
rechtigt und für die Dauer unhaltbar; — faft genau daſſelbe] waren beſonders belebt Bank für Sprit⸗ und Pro⸗ Herrn Friſeur Gehlen, Berlinerſtr. 
dürfte von Oeſterr. Creditactien zu ſagen ſein. — Der ductenhandel, Königsberger Vereinsbank; auch X Adolf Oppenheim 
Cours der Disconto⸗Commandit⸗Ankheile wich jofort | Hannoverſche Bank in beſſerer Frage. 5 FA | beigetragen, an dieſem Tage ſelbſt 8 
nach Bekanntwerden der Bilanz der Disconto⸗Geſellſchft Am Bahnenmarkte abſorbirte der ftattgefundene große Rück⸗ aussprechen zu können. Vor Allem 
von einem Tag zum anderen um volle 10 pCt.; Oeſterr. gang der Halle⸗Sorau⸗Gubener Stamm Prioritäten und Stamm:; a” 5 . 5 n B. Heilbronn's 
Creditactien ſchloſſen ſich zwar nur wenig dieſer Bewegung | Actien das Haupt ⸗Intereſſe; derſelbe blieb nicht obne Einfluß auf meinem Herrn Primipal für das Volksgarten : Theater 
an, lagen aber im Uebrigen auch ſehr flau; daß der Rückgang | die Geſammk⸗Stimmung dieſes ganzen Gebiets, welche im Uebri⸗ 9 |mwerthoolle ſchöne Geſchenk, meiner Dienftag 8 den 20. Aprii cr 
derſelben wie auch der anderen maßgebenden Spielwerthe ſich nicht | gen, wie aus der erzielten Cours = Avancen erſichtlich, als eine BA Frau Prinzipalin für die aufopfernde Wurm und Würmer Poſſe mit 
belangreicher geſtaltete, hat der allgemeinen Annahme nach feinen | durchaus feſte zu bezeichnen iſt; matter lagen die Oeſterr. Bahnen. Thätigkeit ihrer Bewirthung, mei- Geſang in 3 Akten 8 
Grund darin, daß einige Firmen, welche an der Fortexiſtenz einer Montan⸗ und Induſtrie⸗Werthe lagen durchgängig luſtlos WE 5 Unter- Auftreten des Künſtlerperſonals 
günſtigen Stimmung erſichtlich größeres Intereſſe haben, unaus- und ſchwach, als belebt und ſteigend ſind Heſſiſch⸗Rhein. nem Herrn Faktor für das Unter Die Direktion. B alben 
geſetzt große Opfer bringen, einen Cours zu halten, der ſchließlich Bergwerk zu verzeichnen; auch für Norddeutſche Eis⸗ſſtützen und Mitwirken im Komitée.— . 7 77 — 
doch nicht zu halten fein wird; wir hegen nach wie vor die Anſicht, werke herrſchte anhaltend gute Frage. den Herren Sängern, die das Feſt 
daß derjenige, der in jenen Werthen à la baisse operirt und kon⸗ durch ihre Mitwirkung verherrlich⸗ 
8 ten, dem Komité für ihr mühe⸗ 


Auf 79 Ar un e ede nn ih 5 nach unſeren Bureaux wendet, reſp. brieflich mit Rückmarke bei 5 volles aber wohlgelungenes Arrange⸗ 
uns anfragt, auf's Bereitwilligſte thunlichſt eingehende Auskunft. 5 FRE x g f 
f Den Zeit Geſchäften, ſowie dem Vor⸗ und Rücprämien-Gefchäfte widmen wir beſondere Aufmerkſamkeit die Courſe ment. at, 5 für das 
der Prämien find aus unſerm täglich erſcheinenden Coursblatt erſichtlich, daſſelbe ſteht allen Intereſſenten gratis zur Verfügung. ſchöne Geſchen un allen Feſtge⸗ 
| — Einlöſung aller auf auswärtige Währung lautenden verfallenen und der in der nächſten Zeit fälligen Coupons ſtets zu den con⸗ ! Inofien, die ſich überhaupt an dem 
lanteſten Courſen. (Unſere Coupon⸗Caſſe befindet ſich parterre). — N börſengängiger Effekten mit den höchſtmöglichſten SM Feſte betheiligt haben, ſpreche ich 
Beträgen zu coulanten Conditionen. — Für tägliche Cours⸗Depeſchen ab Börſe bringen wir nur das Depeſchen⸗Porto in Anſatz.— und meine Fran unſern Hiefaefühlte- 
Einzahlungen für uns übernehmen alle Reichsbankſtellen ſpeſenfrei Proviſion auf Caſſa wie Zeit⸗Ordres: ein Zehntel Procent. ſten innigſten Dank aus 
Valentin Staniewski. 


Berlin (Markgrafenſtr. 35), den 16. April 1880. Sternberg & Co,, Bankgeschäft. 


— rr, P . r e ee, naoh 

age dr g ee e e Ein Kamzleigehülfe Geübte Schneiderinnen | Wirthſchafts⸗Inſpektor. 20 oſe 

nung von 4 Zimmern nebſt Zubehör findet beim Amtsgericht Mogilno werden ſofort geſucht. . Ein energiſcher Wirthſchafts⸗In⸗ 

i ſofort Beſchäftigung. Meldungen! J. Baranowska, Fiſcherei Nr. 5. ſpektor, evangeliſch, verheirathet. 

ünd an den Erſten Gerichtsſchreiber Geübte Nätherimnen ſucht per ſof. 37 Jahr alt, militärfrei, deutſch und 

Ernsdorff zu richten. M. Kwasniewska, . N 10 a Sn 
Einen kräftigen Laufburſchen jucht Pauliſtraße 2, III. er., auf gute Zeugniſſe und empfeh⸗ 

Selig Gutmacher, Sapiehaplat 7. — Em praltiſch erfahrener baden at, Stellung als 


eriter Beamter, 
EN En Landwirth, Gef. Offerten erbitte K. H. 20 
Eine geübte Putzmacherin, verheirathet, Familie ein Kind, 36 Jahr 


F 
i i : alt, auch der polnischen Schrift mäch⸗ (in 4 TER 
e See as tig, in allen Zweigen der Landwirth⸗ Ein jung. kath. Mädchen, 


; . N ſchaft erfahren, der jeit einer längern aus achtbarer Familie, ſucht von 
ee im Comptoir der Koalen Reihe von Jahren größere Güter mit ſofort, oder auch ſpäter, Stellung 


gutem Erfolge bewirthſchaftet hat, zur Stütze der Hausfrau oder zur 
1 Wirthſchafts⸗Inſpektor 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht Aufſicht der Kinder. Sie ſieht mehr Vierte große 
8 vom 1. Juli eine Stelle als Ober⸗ auf gute Behandlung als auf hohen] ferde⸗ erloofung 
7 900 ne rs i jelbfiitänbiger Der Sun ars nee Em 9 rs 0 
1 i ſpektor mi . Tonnen Stei⸗ walter. ef. Offerten unter D. H. poſtlagern iſchofsburg Pr. . 
n lung erhalten. Adr. unter F. L. 614 0 ———— ————— zu Inowrazlaw. 
an R. Moſſe, Berlin W. 


ohne jede Vermittelung. Dieſelbe befördert d. Exp. d. Bl. 5 = 
cen jeden Dienftag Abend und inſchlã Familien⸗Nachrichten. 
abonnirt Ba a Ein ordentlicher Steinſch ger a Dr ag uns ein munterer 
ung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; N 84 de | äfti nabe geboren. N 
. (13 Nr.) 6 M. inkl. Laufburſche S 1 Chaussee Moder a Treneſſen, 18. April 1880. 
P. Gre bo Verleger 800 bald „all ge 12. 9 bei 12 Fe N Louis Mendel 
Zahnarzt Mallachow sen.] Jocksdorf, bei Forſt i.“ L. er 

a ra O T 4 2 und Frau, geb. Fuohs. 

Eine evangel. Wirthin, in allen Nie Chauſſer Sau- Derwaltung. 


A | 7 — : Am 15. April verſchied zu Berlin 
in Berlin, jetzt Chauſſeeſtr. Zweigen der Landwirthſchaft erfah⸗ A. Scheuring. iim vollend. 80. Lebensjahre unſer 
Nr. 110. Probenum ſtets gratis. ren, der deutſchen und polniſchen Für unſer Produktengeſchäft lieber Vater und Großvater der 
Dom. Dziatyn b. Gneſen engagirt Sprache mächtig, mit guten Zeug⸗ ſuchen einen Lederhändler Marcus Miſch, geb. 
einen unperh. niſſen verſehen, ſucht per ſofort oder Lehrling 


zu Poſen. 
ſpäter Stellung. Gefl. Offerten Die Hinterbliebenen. 
Jnſpector unter A. W. in d. Exp. d. Poſ. 3. erb. mit guten Schulkennkniſſen zum ſo⸗ 
ſofort und einen unverh. fortigen Antritt 


— Nach kurzem ſchweren Kranken⸗ 
Rechnungsführer, Ein kräftiger Kegeljunge| Gebr. Silberstein, 


lager verſchied heute unſer geliebter 
Mann und Vater, der königliche 
irm in Brennerei, Mühlen⸗, und bei freier Station u. Lohn w verl. Wilhelmsſtr. 7. Fe Radochla im 
Wirtbſchaftstechnuz zweſen vom 1. T. Skrzelzewskie Al Gerber. 4. Ein deulſcher Schäfer ._ Lebensjahre. 
Juli er. ab. — Gehalt, Tant. ꝛc. Ein j. Mann, früh. 8 2 482 
nach Uebereinkommen. ſucht ſofort Stellung bei Rechtsan“ (bis jetzt noch in Stellung), welcher 
ſeine Ausbildung in der Königlichen 


Dies zeigen allen Freunden und 
ee wälten od. in ähnl. Branchen. Off. N f 
Ein verheiratheter Tundwirth, i . 50 Stammſchäferei Frankenfelde erhielt 


Bekannten, um ſtille Theilnahme 
ab Ben 1 55 un “ 970. und über ſeine bisherige Führung 
3 } ſſtändial abzugeben unter Chiffre L. J. 57. der et \ 
der größere Güter jelbitftändig Wugeben unter ure. und Dienſtleiſtung die beſten Zeug⸗ 


bittend, an 
bewirthſchaftet hat, und dem gute] Ein deurich. Haushälter m. gut. 1 9 
Atteſte ſowie Empfehlungen zur Atteſten weiſt nach Vermiethungs⸗ niſſe aufzuweiſen vermag, ſucht unter 
Seite ſtehen, ſucht zum 1. Juli d. J. Bureau Theaterſtraße 5. 


Cirens Affen-Theater, 
Auf dem Neuen Markt. 
Letzte Woche. 
Täglich 2 Vorſtellungen. 


Anfang 5 und 8 Uhr. 
Eduard Schuster. 


zu vermiethen. 


zum 1. Juli d. 5 
Näheres daſelbſt. 
4 Zimmer, Küche, Kammer und 

Zubehör für 150 Thlr. per Anno 

unweit des Zentralbahnhofes zu 

ver. Briefe N. P. Exp. Poſ. Itg. 


zZ —— 
Vacanzenliste. 


Kaufleute, Lehrer, Land⸗ und 
Forſtwirthe, Aerzte, Bürger⸗ 
meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 


derſeit 21 Jühren aberall be⸗ 
währten, früher Retemeyer'ſchen 
„Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ 


Ste Pferd Auswärtige Familien⸗ 
zur ettiner Pferde⸗ 

Lotterie, Ziehung am 24. 5 4 Bar 
N f zw n erlobt: rl. 0 
Mai er., ſowie zur Caſſeler gam Suftao Schumann. rl Marie 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung Jaer mit, Outsbeitger Wilhelm 
am 2. Juni c., find & 3 Mk. gel Seim Anke Niealſchl⸗ 


8 rl. Selma Lüdicke mit Realſchu 
in der Exped. d. Poſ. Ztg. 8 — Leopold Kraner in Aſchers⸗ 
zu haben. 


leben. Frl. Magdalene Karow mit 
Negier.⸗Bauführer Hans Lutſch in 
Stettin und Kottbus. 


Sigmund 


Ziehung 
lam 20. April 1880. 


Erſter Hauptgewinn: 
Eine eleg. gg u. 4 Pferden B 
und compl. 


lh abet; 10,000 M. 


Zweiter Hauptgewinn: 
Eine eleg. Eguipage m. 2 Pferden 


für. A 5000 M. 
ſerner 40 edle Reit⸗ 


und Wagenpferde 
ſowie 500 ſonſtige werth⸗ 


Helle in Münſter Rechtsanwalt Dr. 
Max Pensquens mit Frl. Marga⸗ 
retha Lenzen in Köln. 


Geboren: Ein Sohn: Ver⸗ 
ſicherungs⸗Direktor Julius Loeff. v. 
Lenski auf Gut Czymochen. Kgl. 
Kammerjunker Max von Ploetz 
in Meeran. — Eine Tochter: 
Dr. med. Schacht. Rittmeiſter von 
volle Gewinne 1075 es 10 Wen ee 

. inge: Hrn. Dr. in Weſtmar. 
Looſe à 3 Mk. find zu haben eee 


in den bekannt. Verkaufsstellen, S e Fern Rob, Sailer 
ſowie zu aeg Pineſohn 5 Berlin. Hr. Schlachter⸗ 

0 meiſter Richard Butz in Berlin Uhr⸗ 
macher Julius Berlinick in Berlin. 
Fr. Henriette Schröder, geb. Budke, 
in Berlin. Frau Caroline Daum, 
geb. Dannenberg, verw. Schulze, in 
Berlin. Geh. Sanitätsrath Dr. 
einrich Löſcher in Lübben. Frl. 


8 Poſen, ben 1 5 05 r 
Die trauernden Hinterbliebenen. ———_ 
Die Beerdigung findet Dienſtag ASTHMA um CATARRHE 
den 20. d. M., Nachmittags 3 Uhr,] Beltes 0 Pro 
vom Trauerhauſe (Kl. Gerberſtr. 5) | Linde⸗ Cigarettes Fspie Schach- 


aus ſtatt. rungs⸗ el 


beſcheidenen Anſprüchen zu Johanni 
d. J. einen anderweitigen Dienſt. — 


eine Stelle als Inſpektor. Nähere] Ein ev. Hauslehrer m. vorzügl.] Na Auskunf ſFrye⸗ ee. itil. R tarie Fuhrmann, Oberin des von 
Auskunft ertbeilt Herr Kaufmann Jeugnifien, der . d. mittleren Kl dition diser Zeitung die Crpe | II. 2. IV. 70 A. J. III. I Depöt in allen Apotheken. 
S. G. Sohönlank in Poſen. des Gymnaſiums vorbereitet hat SS - — — . — 

und auf Wunſch auch Muſikunter⸗ Ein ſeidenes Schälchen gefunden. rn. 


Mädchen, 


Abzuholen bei S. Knopf, Eckladen. Sohn 


Ich ſuche einen Lehrling 


\ richt ertheilt, Sucht zum 1. Juli 
um 1 5 Antritt für mein 


Stellung. — Off. unter T. D. zu 
Vittualien⸗ eſchäft. Carl Rogowski, Brechelshof in Niederſchleſien poſt⸗ 


Theaterſtr. Nr. 7. lagernd. 


Druck mo »erlau von o eech i d BD n Ronen m Koren 


Ed. Jacobſon, 


au 
Poltz, 


| 


